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S Ein Auswandernngsgeſetz.
Unter den Offiziöſen iſt in den letzten Tagen ein

kleiner häuslicher Streit darüber entſtanden, ob der
Reichstag ſich in ſeiner nächſten Seſſion mit einem
Auswanderungsgeſetz zu beſchäftigen haben wird
oder nicht. Die „Berl. Pol. Nachr.“ hatten an
gedeutet, daß die Vorlegung eines ſolchen Geſetzes
noch nicht zu erwarten ſei; die „Nordd. Allg. Ztg.“
ſprach darauf dieſer Meldung jede Bedeutung ab,
ohne aber ſelber beſtimmte Angaben über die
Regierungsabſichten machen zu können. Wenn das
Blatt dabei die hohe Bedeutung einer durchgreifenden
und ſachgemäßen Ueberwachung des Auswanderungs
weſens für das Wohlergehen von Hunderttauſenden
von Deutſchen ſowie ihr Gewicht für die zukünftige
politiſche und wirthſchaftliche Entwickelung Deutſch
lands hervorhebt, ſo kann man ihm darin nur zu
ſtimmen. Bisher hat das Reich die ihm auf dieſem
Gebiete zugewieſene Aufgabe ſtark vernachläſſigt.
Zum Erlaß eines Auswanderungsgeſetzes hat es
ſich noch nicht aufgeſchwungen und bezüglich der
Ueberwachung der Auswanderung beſchränkte es ſich
auf die Anſtellung einiger Reichscommiſſare an den
Hafenplätzen Hamburg, Bremen und Stettin Von
der Forderung, daß das Reich auch den die Heimath
verlaſſenden Deutſchen ſeinen Schutz und ſeine Für
ſorge zuwenden ſolle, hat Fürſt Bismarck niemals
etwas wiſſen wollen. Er hat im Gegentheil den
deutſchen Conſuln geradezu unterſagt, ſich der deutſchen
Auswanderer anzunehmen. Er betrachtete die Aus
wanderung als ein nationales Uebel, dem die Regierung
keinen Vorſchub leiſten dürfe aber er hat wenigſtens
nicht verſucht, ihm durch Polizeimaßregeln entgegen
zutreten. Das Auswanderungsgeſetz, welches von ſeinem

Nachfolger vor zwei Jahren dem Reichstage vor
gelegt worden iſt, ohne aber zur Verabſchiedung zu
gelangen, betrat dagegen dieſen Weg. Von wohl
wollender Fürſorge war darin für die Auswanderer
wenig zu ſpüren es war im Weſentlichen ein gegen
die Auswanderung gerichtetes Polizeigeſetz. Während
Art. 11 der preußiſchen Verfaſſung beſagt, daß die
Freiheit der Auswanderung von Staatswegen nur
in Bezug auf die Wehrpflicht beſchränkt werden kann,
war der Hauptzweck dieſes Geſetzes, die auch vom
Reiche gewährleiſtete Auswanderungsfreiheit einzu
engen. Abgeſehen von läſtigen Beſchränkungen, welche
den Auswandererbeförderungsgeſchäften, namentlich
den Rhedereien auferlegt wurden, beſtand der Kern
des Geſetzes aus Polizeivorſchriften, welche dem
einzelnen Auswanderungsluſtigen Steine in den Weg
legen ſollen. Der Auswanderung ſoll ein förmliches
Aufgebotsverfahren voraufgehen. Von der Abſicht
der Auswanderung iſt zunächſt der Behörde Kenntniß
zu geben, die dann eine öffentliche Bekanntmachung
erläßt. Nach Ablauf von vier Wochen erhält dann
der Auswanderungsluſtige eine Beſcheinigung, ohne
welche ihn die Transportgeſellſchaften nicht befördern
dürſen. Die Abſicht iſt klar. Wer noch irgend
welche Anforderungen an den Auswanderungs-
luſtigen zu haben glaubt, der ſoll durch die öffent
liche Bekanntmachung auf deſſen Abſichten aufmerkſam
gemacht werden und Gelegenheit erhalten, dieſelben
geltend zu machen. Gemünzt iſt die Sache vor Allem
auf die ländlichen Arbeiter, welche vor Ablauf ihres
Arbeitscontractes nach Amerika auswandern wollen.
Ob das Geſetz ſich aber wirkungsvoll erweiſen würde,
iſt mindeſtens ſehr zweifelhaft. Wer etwas hat, der
wird immer vor der Ausführung der Auswanderungs
abſicht mancherlei Vorbereitungen zu treffen haben,
welche ein ſolches Geſetz überflüſſig erſcheinen laſſen;
der Beſitzloſe aber wird ſich den ihm hier auferlegten
Beſtimmungen zu entziehen wiſſen und über Holland
und Belgien den Weg über den Ozean finden. Die
Beläſtigungen aber, die man in der Abſicht, der
„illegitimen Auswanderung“ entgegenzutreten, dem
durchaus legitimen Verkehr auferlegt, ſind ganz un
abſehbar. Wie will man z. B. die Unterſcheidung
durchführen zwiſchen „Auswanderern“ und Ge-
ſchäſtsleuten, die vielleicht ganz plötzlich eine kurze

bedeuten würde.

Vom chineſiſch japaniſchen

Kriegsſchauplatz.
Vom Kriegsſchauplatz in Oſtaſien iſt nur wenig

zu berichten. Wie die „Central News“ aus
Shanghai meldet, iſt der Kaiſer von China
in kriegeriſcher Stimmung und beſteht auf
täglicher Vorlegung der geplanten Bewegungen. Er
erkundigte ſich, nachdem er den amtlichen Bericht

hatte, weshalb der Befehlshaber die Schiffe ent
ſchlüpfen ließ. Das gemeldete Seegefecht am Sonn
abend ſoll eine Erfindung ſein. Während des
japaniſchen Angriffs am Freitag voriger Woche
waren nur zwei kleine chineſiſche Kanonenboote in
Port Arthur zugegen. Der Vicekönig verheimlicht
aus ſtrategiſchen Rückſichten den Standort der
Peiyangflotte. Am Dienſtag wurden acht japaniſche
Kriegsſchiffe auf der Höhe von Tſchifu weſtwärts
fahrend bemerkt, wahrſcheinlich auf der Suche nach
der chineſiſchen Flotte. Die japaniſche Rührigkeit
ſpornt die Chineſen an; ſie vermehren ihre See
minen, ſperren die Hafenmündungen, löſchen die
Signallichter und belegen alle Dampſpinaſſen und
Zollſchiffe für den Kundſchaftsdienſt mit Beſchlag.
Gar keine Nachricht iſt aus Korea eingetroffen.
Viele chineſiſche Offiziere begeben ſich angeblich
nach Korea ſtatt auf dem Landwege an Bord von
Handelsſchiffen unter neutraler Flagge, meiſt als
Kaufleute verkleidet.

Ein Mitglied der Berliner chineſiſchen
Geſandtſchaft hat ſich gegenüber einem Vertreter
von Hirſchs Telegraphenbureau ſehr zuverſichtlich
über den Ausgang des Krieges für China geäußert.
Die Chineſen würden es den Japanern nie vergeſſen,
daß dieſelben bei der Jngrundbohrung des Kowſhing
auf die mit den Wellen kämpfenden Chineſen ge
ſchoſſen hätten. (Die Nachrichten über dieſe angeb
liche Gräuſamkeit der Japaner ſtammen ſämmtlich
aus chineſiſcher oder engliſcher Quelle.) Derſelbe
Diplomat verſicherte ferner, daß die Chineſen ſich
auf eine große Seeſchlacht nicht einlaſſen würden.
Der Vicekönig LiHungTſchang würde vielmehr
ſeine ganze Kraft auf die Landkämpfe in Korea
richten wobei die Japaner ſchließlich „Prügel“ be
kommen würden. Abwarten

Die japaniſche Regierung ſoll die Aufnahme einer
Anleihe von 50 Millionen Dollars beſchloſſen
haben. Weiter melden Londoner Vlätter, daß die
japaniſche Regierung dem engliſchen Admiral Fre
mantle verſprochen haben ſoll, den Angriff auf
Weihaiwei nicht zu erneuern und Tſchifu nicht zu
beſchießen, ohne den Admiral 48 Stunden vorher

davon in

über den jüngſten japaniſchen Seeangriff geleſen

1894.

Kenntniß zu ſetzen, damit Vorkehrungen
zum Schutz der Ausländer getroffen werden können

Politiſche Ueberſicht.

OeſterreichUngarn. Der Geburtstag
des Kaiſers von Oeſterreich wurde am Sonn
abend in der ganzen Monarchie in üblicher Weiſe
gefeiert. Jn Prag iſt es am Freitag Abend zu
unbedeutenden Zwiſchenfällen gekommen. Die am
Vorabend von Kaiſers Geburtstag üblichen Sere
naden der Militärkapellen unterblieben in Folge des
Ausnahmezuſtandes. Trotzdem kam es zu größeren
Anſammlungen, an denen zumeiſt Handwerks
gehilfen und Lehrlinge theilnahmen. Auf die Auf
forderung durch die Polizei zerſtreuten ſich dieſelben
ohne Widerſtand. Vier Perſonen wurden wegen
Renitenz verhaftet, von denen zwei wieder frei ge
laſſen wurden.

Frankreich. Der franzöſiſche Miniſterprä
ſident Dupuy iſt erkrankt und iſt ſein Befinden,
wie franzöſiſche Blätter melden, Beſorgniß erregend.
Das Unwohlſein, das ſich ſchon ſeit mehreren Tagen
zeigte, hat ſich erheblich verſchlimmert, ſo daß man
jetzt von einer ausgebildeten Nierenkolik ſpricht,
welche dem Miniſter große Schmerzen verurſacht
Die Gattin und Tochter pflegen den Patienten
man hofft, daß es ihrer Fürſorge gelingen werde,
das Unwohlſein binnen einigen Tagen zu beſeitigen.
Nach einer Meldung vom Sonnabend Abend hat
ſich der Zuſtand des Miniſterpräſidenten Dupuy ſo
weit gebeſſert, daß er einige Stunden außer Bett
zubringen konnte.

Jtaltenn. Eine Amneſtie für einen Theil der
wegen der Vorgänge auf Sizilien Ver
urtheilteu beſchloß der Miniſterrath dem Könige
vorzuſchlagen, und zwar ſoll den bis zu einem Jahre
Verurtheilten vollſtändige Amneſtie, den von einem
bis zu drei Jahren Verurtheilten ein Strafnachlaß
zu Theil werden.

Englaund. Das Oberhaus nahm am Freitag
die dritte Leſung der ſchottiſchen Local
verwaltungsbill an, nachdem es die Faſſung
derſelben etwas abgeändert hatte. Die Ablehnung
der iriſchen Pächterbill durch das Ober
haus war ein Streich, den die Lords wahrſcheinlich
werden theuer bezahlen müſſen. Die Regierung iſt
nicht geſonnen, den Widerſtand des Oberhauſes
ruhig hinzunehmen. Jm Unterhauſe erklärte am
Freitag der Chefſecretär für Jrland Morley, die
beklagenswerthe Ablehnung der Bill über die iriſchen
Pächter durch das Oberhaus werde wahrſcheinlich
die von allen Seiten im Unterhauſe anerkannten
ſozialen und adminiſtrativen Schwierigkeiten, denen
die Vorlage begegnen ſollte, vergrößern. Angeſichts
dieſer Schwierigkeiten ſei es die Pflicht und die
Abſicht der Regierung, dieſe Frage in der
nächſten Seſſion von neuem vorzubringen.
(Beifall.) Bei der Berathung des Ausgaben
budgets beantragte das Unterhausmitglied Healy,
den Poſten „Gehälter der Oberhausbeamten“ um
20000 Pfd. Sterl. zu reduziren als Proteſt gegen
das Vorgehen des Oberhaus. Der Antrag wurde
mit 67 gegen 58 Stimmen verworſen.

Spanien. Die Propagandader Karliſten
wird, wie man der „Voſſ. Zeg.“ ſchreibt, ſeit kurzem
in Spanien überall mit überraſchender Offenheit be
trieben und der Zulauf der Maſſen zu den karliſti
ſchen Verſammlungen iſt außerordentlich. Jn Morelle
haben ſogar der Bürgermeiſter und die Beamten den
karliſtiſchen Abgeordneten Llorens in glänzendſter
Weiſe offiziell einpfangen, an der Verſammlung, die
Llorens einberufen hatte, theilgenommen und in den
Ruf: „Es lebe Charlos VI. eingeſtimmt. Aus
allen Theilen der nördlichen Provinzen kommen
ähnliche Nachrichten, aus denen hervorgeht, daß die
Karliſten eine außerordentliche Thätigkeit entfalten

Serbien. Die Demiſſion des ſerbiſchen
Kabinets iſt nun doch erfolgt. Die „Frkf. Ztg.
meldet aus Belgrad: Freitag Nachmittag reichte das



geſammte Kabinet ſeine Demiſſion ein. Ueber die
Annahme der Demiſſion iſt noch nichts entſchieden.
Schon vorher hatte der liberale Centralausſchuß an
die drei dem gegenwärtigen Kabinet angehörigen
liberalen Mitglieder die Aufforderung gerichtet, aus
der Partei auszutreten oder aber zu demiſſioniren.

Bei den Berathungen, die Exkönig Milan und
der Miniſterpräſident Nikolajewitſch mit dem Grafen
Kalnoky hatten, gewannen ſie, wie der „Köln. Ztg.“
gemeldet wird, die Ueberzeugung, OeſterreichUngarn
wolle auf die jeweiligen Strömungen in Serbien
keinerlei Einfluß nehmen und beſchränke ſich auf die
Wahrung der Würde und der eigenen Jntereſſen.
Kalnoky ſoll geäußert haben, für Wien ſei es
gleichgiltig, welche Partei in Belgrad das
Ruder führe

Buigariet. Der Miniſterpräſident
Stoilow erklärte dem Correſpondenten der Frank
furter Ztg.“ gegenüber alle Gerüchte von Differenzen
innerhalb des Miniſteriums, von der bevorſtehenden
Demiſſton Radoslawows oder Tontſchews für un
begründet, ebenſo das Gerücht, daß Karawelow aus
dem Gefängniß entlaſſen werden würde. Jn
Philippopel ſoll am Donnerstag ein blutiger
Zuüſammenſtoß zwiſchen Ruſſenfreunden und
ahren Gegnern ſich ereignet haben.

Marokko. Zum Kabylenaufſtand ſind
Dem Reuterſchen Bureau eingehendere Nachrichten
über den Angriff der Kabylen auf die
Stadt Mazagan zugegangen. Seit längerer
Zeit ſind Kaids nach Mazagan geflohen, die ſich
wegen der Haltung ihrer Kabylen nicht mehr in
ihren Kasbahs oder Citadellen ſicher glaubten. Die
Klage der Kabylen waren gewöhnliche Steuer
erpreſſungen und grauſame Behandlung.
Einer der Flüchtlinge war der Schwiegerſohn des
Gouverneurs von Mazagan. Der Gouverneur hatte
ſich in den Diſtrikt begeben, weil er fürchtete, das
Volk möge Rache an ſeiner Tochter nehmen. Schon
hatte es einen Scheikh, der einen Mann zu
Tode hatte prügeln laſſen, ermordet und
darauf ſeine Leiche zerſtückelt und ver
brannt. Als die Kabylen vernahmen, daß der
Vorgeſetzte dieſes Scheikhs ſich in Mazagan befinde,
ſchaarten ſie ſich zuſammen und marſchirten gegen
die Stadt los und forderten den Gouverneur auf,
die flüchtigen Scheikhs ihnen auszuliefern. Der
Gouverneur ſah, daß auch ſein eigener Schwieger
ſohn ſich unter dieſen befand. Deshalb zauderte er.
Die Kabylen trafen daraufhin Vorbereitungen, die
Stadt von allen Seiten anzugreifen. Die Conſuln
ſahen die Gefahr. Sie hielten eine Verſammlung
ab und forderten den Gouverneur auf, die Kaids
fortzuſchicken. Der Gouverneur folgte ihrem Rath.
Unter militäriſchem Geleit wurden die Flüchtlinge
nach Caſablanca geſchickt. Die Kabylen haben ihre
befeſtigten Wohnungen geſchleift und ſie würden
nicht mit dem Leben davongekommen ſein, wenn ſte
in die Hände des erbitterten Volkes gekommen
wären.

Kongoſtaat. Aus dem Wortlaut des Ueber
einkommens zwiſchen Frankreich und dem
Kongoſtaat geht hervor, daß der Kongoſtaat auf
die Gebiete im Norden des MBomu und auf die
Provinz Bahrel-Ghazal verzichtet, dagegen das
Zwiſchen dem MBomu und der vierten Parallele
belegene Gebiet und den Zugang zum Nil gewinnt.
Seine Einbuße iſt im Ganzen nicht beträchtlich, groß
iſt dagegen der Erfolg Frankreichs, das die engliſch
kongoſtaatlichen Abmachungen vollkommen durch
Brochen hat. Begreiflicherweiſe herrſcht in England
über dieſen Erfolg Frankreichs große Mißſtimmung.
Jn der letzten Sitzung des engliſchen Unter
hauſes bemerkte der Parlamentsunterſecretär Grey
Bezüglich des Kongovertrages, die britiſche Einfluß-
ſphäre in Afrika bleibe unverändert. Es ſei un
erwünſcht, daß zwiſchen England und Frankreich
noch Fragen über die beiderſeitigen Einflußſphären

offen blieben. Die Gefahr des gegen
wärtigen Zuſtandes ſei nicht zu unter
fchätzen. Er glaube jedoch, es ſei jetzt ein Stadium
erreicht, in dem beſſere Ausſicht, als ſeit langer Zeit,
vorhanden ſei, die verſchiedenen Fragen zu regeln,
was mit ein wenig Wohlwollen und Bereitwilligkeit
zu Conzeſſionen von beiden Seiten wohl ausgeführt
werden könne.

Dentſchland.

Berlin, 20. Auguſt. Der Kaiſer und die
Kaiſerin nahmen am Sonnabend Vormittag die
Parade des Gardecorps auf dem Tempelhofer Felde
ab. Jn den ſpäteren Nachmittagsſtunden, kurz vor
Beginn des Paradediners, nahm der Kaiſer den
Vortrag des Reichskanzlers Grafen Caprivi ent
gegen. Das Paradediner im Neuen Palais zu
Potsdam fand am Sonnabend um 6 Uhr zu 300
Gedecken ſtatt. Jhre Majeſtäten hatten in der Mitte
der Tafel Platz genommen, die Kaiſerin links vom
Kaiſer. Rechts von Sr. Majeſtät hatten ihre Plätze

Heinrich, links von der Kaiſerin Prinz Friedrich
Leopold. Sr. Majeſtät gegenüber ſaß der Kriegs
miniſter General der Jnfanterie Bronſart v. Schellen
dorff, Jhrer Majeſtät gegenüber der Reichskanzler
Graf Caprivi und dieſem zur Rechten der öſterreichiſch
ungariſche Botſchafter v. Szögyeny. Während der
Paradetafel erhob ſich Se. Majeſtät und trank auf
das Wohl des Kaiſers von Oeſterreich mit
folgenden Worten „Jch trinke auf das Wohl des
Kaiſers Franz Jofef, Meines treuen Freundes und
Bundesgenoſſen: Se. Majeſtät Hurrah!“ Die Tafel
muſik ſtellten die Muſikcorps des 1. Garderegiments
zu Fuß und des Regiments der Gardes du Corps

Die „Nordd. Allg. Ztg. beſchäftigt ſich
in ihrer SonnabendsNr. mit dem Verhältniß
zwiſchen Deutſchland und Frankreich und
kommt dabei zu ganz ähnlichen Schlüſſen, wie wir
ſie kürzlich an dieſer Stelle aus zahlreichen Vor
gängen der neueren Zeit gezogen haben. Das
deutſche Bemühen, mit den einſtigen Widerſachern
in freund nachbarliche Beziehungen zu treten, be
gegnet jenſeits der Vogeſen nicht mehr in dem
früheren Maße der Unluſt, zur Milderung der
Gegenſätze das Mögliche beizutragen. Man brauche
daraus keine allzu optimiſtiſchen Schlüſſe zu ziehen,
aber es laſſe ſich nicht überſehen, daß auch in
Frankreich, und zwar nicht nur in den maßgebenden
Kreiſen, ſondern auch in der Nation die Erkenntniß
um ſich greife, „es ſei für die Entwickelung beider
Nationen nicht unnützlich, wenn man ſich gegebenen
falls zu beſtimmten, im beiderſeitigen Jntereſſe ge
legenen Zwecken die Hand reiche, wie es Nachbarn
thun, auch wenn ſie zeitweiſe im Streit gelegen
haben.“ In der afrikaniſchen Frage, wie bezüglich
des griechiſchen Staatsbankerotts hätten die beiden
Regierungen ſich verhältnißmäßig leicht verſtändigt
unter voller Zuſtimmung der öffentlichen Meinung
der beiden Länder. Die „Nordd. Allg. Ztg. ver
weiſt dann auf einen Artikel im „Figaro“, in
welchem ausgeſprochen wird, daß der Dreibund
neuerdings ſeinen bedrohlichen Charakter für Frank
reich eingebüßt und bemerkt: „Es iſt nicht zu er
warten, daß ſich ſolche Symptone in raſchen Pulſen
wiederholen werden. Aber auch durch gegentheilige
Wahrnehmungen, die ſich früher oder ſpäter ergeben
möchten, wird man ſich in Deutſchland nicht von
der Hoffnung abbringen laſſen, es werde, wenn
auch nicht ſchon über Jahr und Tag, doch in ab
ſehbarer Friſt, auch in Frankreich eine Stimmung
Oberwaſſer über gewiſſe Leidenſchaften der Ver
bitterung bekommen“.

(DieCommiſſionder internationalen
Conferenz für Privatrecht) ſtellte am Freitag
in Anweſenheit der Geſandten von Frankreich,
Spanien und Portugal das Protokoll feſt. Man
erwartet demnächſt die formulirten Vorſchläge der
niederländiſchen Regierung an die Mächte bezüglich
einiger von der Conferenz angenommener Vorlagen.

(Jn Entmündigungsſachen) wird ſeitens
der Gerichte eine Abſchrift des ärztlichen Gut
achten s an den Regierungspräſidenten eingeſandt.
Da für die wiſſenſchaftliche Beurtheilung dieſer
Gutachten durch die ProvinzialMedicinalcollegien
die Protokolle über die Vernehmung des
zu Entmündigenden eine werthvolle, in vielen
Fällen ſogar eine unentbehrliche Unterlage bilden,
ſo hat der Juſtizminiſter durch allgemeine Verfügung
vom 8. d. M. beſtimmt, daß in Zukunft ſtets den
Mittheilungen der ärztlichen Gutachten an die Re
gierungspräſidenten eine Abſchrift des über die
perſönliche Vernehmung des zu Entmündigenden
aufgenommenen Protokolls beigefügt werden ſoll.
Hat eine ſolche Vernehmung nicht ſtattgefunden, ſo
ſoll dies unter Angabe der Gründe, welche hierfür
maßgebend geweſen ſind, in dem Ueberſendungs
ſchreiben ausdrücklich vermerkt werden.

(Aufgepaßt gegenüber dem Projekt
der Tabakfabrikatſteuer!) Aus den Kreiſen
der Tabakinduſtriellen ſchreibt man: Jn dem Streit,
welchen jetzt die Offiziöſen untereinander wegen des
preußiſchen Finanzminiſters kämpfen, ſteht das eine
feſt: mag nun Herr Migquel Miniſter bleiben oder
von ſeinem Amte zurücktreten, an der Jdee, die
Reichseinnahmen durch eine Mehrbelaſtung des
Tabaks zu erhöhen, wird von Seiten der Regierung
feſtgehalten. Wenn nun auch mit ziemlicher Sicher
heit zu erwarten iſt, daß die Vorlage wegen Ein
führung der Tabakfabrikatwerthſteuer auch in der
kommenden Seſſion keine Mehrheit im Reichstage

finden wird, ſo iſt doch für die Tabakintereſſenten
eine ſolche Sicherheit in Bezug auf eine andere
Form der Mehrbelaſtung nicht gegeben, und es heißt
für ſte deshalb, auf neuen Kampf um die Exiſtenz
gerüſtet zu ſein. Es wäre aber falſch, zu glauben,
daß der Schlag einer Mehrbelaſtung des Tabaks
nur die Tabakintereſſenten treffen würde: neben
ihnen und den Tabakarbeitern ſind alle Raucher
dabei betheiligt, denen man dieſen Genuß bei
vielen der einzige, der über die zum Leben abſolut

Prinzeſſin Friedrich Leopold und Prinz Friedrich à nothwendigen Bedürfniſſe hinausgeht vertheuern

will. Deshalb aufgepaßt, damit nicht der Wille
zur That werde.

(Die Meldungen von den „anarchiſti
ſchen Bombenfunden“) in Berlin werden nur
von den Senſationsblättern und von derjenigen
Preſſe, welche darin eine bequeme Handhabe für
die Forderung nach einem neuen Ausnahmegeſetz
erblickt, recht ernſt genommen. Jm Allgemeinen
bleibt eine ſkeptiſche Auffaſſung vorherrſchend. Die
Mittheilungen über die Aufbewahrungsweiſe der
angeblichen anarchiſtiſchen Sprenggeſchoſſe laſſen es
wenig glaubwürdig erſcheinen, daß dieſelben ver
brecheriſchen Zwecken dienen ſollten. Es mag hierbei
erwähnt werden, daß es vielfach aufgefallen iſt, daß
der Kaiſer am Sonnabend bei dem Verlaſſen des
Paradefeldes in ſonſt nicht üblicher Weiſe von einer
ſtarken Schutzmannsabtheilung zu Fuß umſchwärmt
würde, die aber ſpäter anſcheinend auf direkten
Wunſch des Kaiſers zurückgezogen wurde.

Schon wieder eine Enquete) Nach
der „Schleſiſchen Zeitung“ haben die Haupt
ſteuerämter auf Anordnung des Finanzminiſters
den Auftrag erhalten, feſtſtellen zu laſſen und zu
berichten, wieviel Miethswohnungen auf dem
platten Lande wie in den Städten
ſchätzungsweiſe vorhanden ſind und für welche
Wohnungen Miethsbeträge bis zu 300 Mark einer
ſeits und über 300 Mark andererſeit gezahlt werden.

(Zu der Disziplinarunterſuchung
gegen den Kanzler Leiſt) und den Aſſeſſor
Wehlau erfährt das „B. T.“, daß Dr. Vallentin
am Sonnabend Vormittag im Auswärtigen Amt
als Hauptbelaſtungszeuge vernommen worden iſt,
und zwar handelt es ſich dabei um die Unterſuchung
gegen Wehlau. Jn Sachen Leiſt ſteht die Ver
nehmung Dr. Vallentins noch bevor. Nach dem
„B. T.“ iſt übrigens Dr. Vallentin definitiv
aus dem Staatsdienſt gusgeſchieden. Er
wird jedoch trotzdem nach Afrika zurückkehren, da
ihm bereits die Theilnahme an einer Expedition an
geboten worden iſt.

Anläßlich des Krawalls in Biel-ſcho witz in Oberſchleſten werden fortdauernd neue
Verhaftungen vorgenommen Bis jetzt ſind 24
Perſonen verhaftet. Jhre Aburtheilung ſoll in der
im. September ſtattfindenden außerordentlichen
Schwurgerichtsperiode erfolgen.

Volkswirthſchaftliches.

N Jn den Kreiſen des preußiſchen Handels
miniſteriums ſcheint man aus Anlaß des chineſich
japaniſchen Krieges Befürchtungen hinſichtlich
der Verſorgung des deutſchen Rohſeiden-
marktes im allgemeinen und der Productions
und Abſatzbedingungen der einheimiſchen
Seideninduſtrie im Beſonderen zu hegen. Jn
einem Anſchreiben an die an der Seideninduſtrie
intereſſirten Handelskammern weiſt der Miniſter, wie
der „Frkf. Ztg.“ gemeldet wird, darauf hin, daß
nach Aeußerungen italieniſcher Fachblätter eine
Steigerung der Rohſeidenpreiſe in der nächſten Folge
für wahrſcheinlich gehalten wird doch frage es ſich
immerhin, inwieweit bei etwaiger Erſchwerung der
oſtaſiatiſchen Zufuhren die gegenwärtigen Rohſeiden
vorräthe, die auch in Deutſchland anſehnliche ſind,
dazu ausreichen, einer weſentlichen Preisſteigerung
entgegenzuwirken. Der Miniſter fordert die Handels
kammern am Schluß ſeines Schreibens auf, ſich über
die Frage gutachtlich zu äußern.

Ein ſtetiges Zurückgehen des Klein
grundbeſitzes iſt in einzelnen Bezirken
der Oberlauſitz namentlich in der Bautzener
Gegend zu beobachten. So ſollen, wie die Voſſ.
Ztg.“ meldet, allein im Bautzener Bezirk innerhalb
weniger Jahrzehnte gegen 200 Bauerngüter, Häusler
und Gartennahrungen durch Rittergutsbeſitzer
aufgekauft worden ſein. Durch dieſen Rück
gang in der Zahl der ſelbſtſtändigen Landbewohner
erleidet auch die Geſchäftswelt in den Städten eine
nicht unbedeutende Einbuße. Jedenfalls zeugt, wie
die „Voſſ. Ztg.“ treffend bemerkt, jenes Vorgehen
des Großgrundbeſitzes, alles aufzuſaugen, nicht von
jener Mittelſtandsſreundlichkeit, mit der man ſich
gerade in den Kreiſen der konſervativantiſemitiſchen
Großgrundbeſitzer mit Vorliebe brüſtet.

Provinz und Umgegend.

[I Halle a. S., 18. Auguſt. Jn der Unter
ſuchung gegen den hier in Haſt befindlichen Arbeiter (2)
Wetzeſtein von hier, den muthmaßlichen Mörder
dreier Frauen, ſcheint man einen Schritt vorwärts
gekommen zu ſein. In einem kleinen Teiche nahe
der Auffindungsſtelle der einen Frauenleiche fand
man beim Durchſuchen deſſelben ein Beil, das dem
p. Wetzeſtein wohl gehört haben kann. Der Burſche,
dem man ob ſeines Vorlebens die Mordthaten ent
ſchieden zutrauen kann, leugnet trotz der gegen ihn
vorgebrachten Thatſachen heute noch hartnäckig, ja
er will noch nicht einmal den Mordverſuch gegen
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die Frau und das Kind des Schulkaſtellans
Donau hier, die zum Glück wieder hergeſtellt
worden ſind, unternommen haben, obgleich ihm dies
klar bewieſen worden iſt. Hoffentlich gelingt es
unſerer rührigen Polizei, den Burſchen der ihm zur
Laſt gelegten Mordthaten noch zu überführen.
Man bringt Wetzeſtein auch noch mit dem Morde
eines jungen Menſchen in Verbindung, der vor
mehreren Jahren völlig unbekleidet mit einer
klaſſenden Halsſchnittwunde in der nahen Dölauer
Haide aufgefunden wurde und bis heute noch nicht
recognoscirt worden iſt.

F. Naumburg, 9. Auguſt. Die Haupt
verſammlung des ſächſiſchen Provinzial
vereins vom Evangeliſchen Bunde findet
am 25. und 26. September hier ſtatt. Am 25.
(eitet ein Feſtgottesdienſt im Dome die Feier ein,
die Feſtpredigt hält Herr Conſiſtorialrath Profeſſor
D. Haupt aus Halle. Um 8 Uhr folgt in der
„Reichskrone“ eine öffentliche evangeliſche Volksver
fammlung, in welcher von verſchiedenen Rednern
Anſprachen gehalten und neben Gemeindegeſängen
noch beſondere Geſangaufführungen geboten werden
ſollen. Am 26. beginnen die Verhandlungen um
9 Uhr. Herr Militäroberpfarrer D. Hermens
aus Magdeburg hält Vortrag über „Chriſtliche
Frömmigkeit eine Frucht der Reformativn“. Um
T Uhr ſindet ein gemeinſames Mittageſſen ſtatt und
für den Nachmittag iſt bei günſtigem Wetter ein
Ausflug nach der Rudelsburg geplant.

Koburg, 16. Auguſt. Das Volk ehrt ſeine
Todten. Unſerm verſtorbenen Landesvater, dem

Herzog Ernſt, ſoll ein Denkmal geſetzt werden,
als deſſen Hauptförderer Rudolf v. Bennigſen
und Guſtav Freytag genannt werden. Ein
Rationalcomitte, an deſſen Spitze die Genannten
ſtehen, wird ſich zu dieſem Zwecke mit einem Landes-

Tomitee in Verbindung ſetzen.
Mittweida, 17. Auguſt. Der Bürgermeiſter

Apelt hierſelbſt hat an verſchiedene auswärtige
Blätter folgende Zuſchrift gerichtet „Die Mittheilung
über die Gründe der Auflöſung der frei
willigen Feuerwehr zu Mittweida entſpricht
nicht dem wahren Sachverhalte. Nicht die Weigerung
der Feuerwehr, bei dem Anlagenfeſte zur Aufrecht
erhaltung der Ordnung mitzuwirken, an ſich war
die Veranlaſſung der Auflöſung, ſondern die dieſer

Weigerung gegebene Motivirung. Während nämlich
die Feuerwehr ſchon vor längerer Zeit die Dienſt
leiſtung bei dem genannten, einem gemeinnützigen
Zwecke dienenden Feſte zugeſagt hatte, zog ſie ihre
Zuſage zurück, nachdem vom Stadtrathe die Abhaltung
des für den 21. und 22. Juli er. in Mittweida ge
planten weſtſächſiſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiter
ſängerfeſtes verboten und der Geſang Verein „Vor
wärts“ aufgelöſt worden war. Sie motivirt ihren
Beſchluß mit den eben genannten, vom Stadtrathe
getkroſfenen Maßregeln. Davon, daß „man es ver
meiden wolle, ſich als Polizei mit den Leuten herum
zuſtreiten oder zu verfeinden war in der Motivirung
nichts geſagt. Der Beſchluß bedeutete alſo eine
zielbewußte Auflehnung gegen obrigkeitliche An
ördnungen. Da hiernach zu befürchten ſtand, daß
die Feuerwehr ſogar einmal im Falle einer Feüers
gefahr den Gehorſam verweigern könue, und über
dies ſchon längere Zeit der Verdacht be
gründet war, daß die ſreiwillige Feuerwehr
Jum Tummelplatze ſozialdemokratiſcher Agitationen
gemacht werde, ſo konnte nur die Auflöſung
der ſreiwilligen Feuerwehr die Antwort auf den

Beſchluß derſelben ſein. Hiernach ſtellt ſich
allerdings die Sache in ganz anderem Lichte
dar, wie nach den erſten durch die Preſſe gegangenen
Meldungen, die auch wir wiedergegeben hatten.
Von den hieſigen Sozialdemokraten iſt die Auflöſung
der freiwilligen Feuerwehr mit der Aufforderung
beantwortet worden, künftig bei einem Brande
brennen zu laſſen, was brennen will, und die Woh
nung nicht zu verlaſſen, außer wenn es bei einem
Genoſſen ſelbſt oder bei einem Bekannten brennt.
Das heißt denn doch, den Parteifanatismus auf
die Spitze treiben.

Vermiſchtes.
(Die große Herbſtparade des Gardecorps)

fand diesmal am Tage von St. Privat auf dem Tempel
hofer Felde ſtatt. Das militäriſche Schauſpiel war am
Sonnabend Vormittag von ſchönem Wetter begünſtigt. Jm
Gegenſatz zur Frühjahrsparade war das ganze Gardecorps
vereinigt, um vor dem Abmarſch ins Manöver ſich dem
Kaiſer vorzuſtellen. Die Fahnen holte die Leibcompagnie
des 1. Garderegiments unter dem größten preußiſchen Ofſi
zier, dem Hauptmann v. Plüskow, aus dem Schloß ab.
Unter den in der Fahnenſection marſchirenden Offizieren
befanden ſich auch die beiden älteſten Söhne des Prinzen
Albrecht. Der Abmarſch der Truppen war gegen 8 Uhr
beendet, und bald darauf etwa 20 Minuten vor 9, rückten
die einzelnen Cadres in die durch Tafeln bezeichneten Linien
ein. Gegen 8 Uhr war das Kaiſerpäar auf dem Bahnhof
Großgoörſchenſtraße eingetroffen; der Kaiſer in der Uniform
des 1. Garderegiments z. F., dazu das Orangeband des
Schwarzen Adlerordens, ſowie Kette von dieſem und dem
Hohenzollernſchen Hausorden. Die Kaiſerin hatte den
weißen Galarock des pommerſchen Küraſſterregiments Königin
angelegt, der ſich an das weiße Reitkleid eng anſchmiegte.
Von dieſer ſchneeigen Farbe hob ſich das breite gelbe
Ordensband des höchſten preußiſchen Ordens ab, während
das rothe der Namenszug der Königin Luiſe, von der
Schulter leuchtete. Das Kaiſerpaar ſtieg ſogleich zu Pferde
und ritt in Schritt zum Paradefeld hinauf. Bald hinter
dem Bahnhof brach eine Frau aus der Menge hervor, mit
einer VBittſchrift auf den Kaiſer zueilend. Obwohl die
Schutzleute ſie zurückzuhalten ſuchten, war ſie doch bereits
vom Kaiſer bemerkt worden, der dem Flügeladjutanten den
Auftrag gab, die Bittſchrift der Frau an ſich zu
nehmen. An der Tempelhofer Chauſſee ritt das Kaiſer
paar auf die Wagen der Prinzeſſinnen Leopold und
Friedrich von Hohenzollern zu, und nach gegenſeitiger
Bewillkommnung wurden die langen Fronten beider
Treffen der Truppenaufſſtellung abgeritten. Die Truppen
waren in zwei Treffen aufgeſtellt. Das erſte Treffen
bildete die 1. Garde Infanterie Diviſion und die 2.
(zuſammengeſetzte) GardeInfanterieDiviſton mit dem Garde
Fußartillerie- Regiment, den EiſenbahnRegimentern und dem
Lehrbataillon. Das zweite Treffen war zuſammengeſetzt
aus der 1. Garde Kavallerie-Brigade, der 2. GardeKavallerie
Brigade, der 3. GardeKavallerieBrigade, der übrigen
Artillerie und dem Train. Die Parade wurde befehligt
von dem mit der Führung des Gardecorps beauftragten
Generallieutenant v. Winterfeld. Die Honneurs wurden
zuerſt im Ganzen, dann brigadeweiſe ausgeführt. Das
zweite Treffen wurde vom linken Flügel aus geſehen. Hier
auf erfolgte zweimaliger Vorbeimarſch, und zwar beim
erſten Vorbeimarſch das erſte Treffen in Compagniefronten,
das zweite Treffen: Kavallerie in Eskadronsfronten mit
halbem Tiefenabſtand, Artillerie in Batteriefronten, Garde
TrainBataillon in Compagniefronten ſämmtlich im
Schritt; beim zweiten Vorbeimarſch das erſte Treffen in
Brigadekolonne, das zweite Treffen wie beim erſten Vorbei
marſch, jedoch im Trabe, Kavallerie mit ganzem Tiefenab
ſtand. Nach dem zweiten Vorbeimarſch verſammelten ſich
die Generale zur Kritik bei dem Kaiſer und hieran an
ſchließend fanden militäriſche Meldungen ſtatt. Es meldete
ſich hierbei u. a. der Major von Francois, Commandeur
der Schutztruppe für SüdweſtAfrika. Die Truppen for-
mirten ſich zum Abmarſch und rückten mit klingendem Spiel
in ihre QNuartiere ab, der Kaiſer an der Spitze der Fahnen
compagnie. Die Regimenter Königin Eliſabeth und Auguſta,
das GardeFuß- Artillerie Regiment, die Unteroffizier Schule
Potsdam ſowie die Fuß Artillerie Schießſchule wurden mit
der Eiſenbahn zurückbefördert. Nachmittags 6 Uhr fand
im Neuen Palais bei Potsdam das übliche Paradediner ſtatt.

Ter Tübinger Student), Caud. jur. Schabel, iſt

den Verletzungen, die er ſich beim Brandunglück zugezogen
hatte, erlegen.

Entſcheidungen des Oberverwaltungs
gerichts in Staatsſtenerſachen.
(Band II, Abtheilung J. Einkommenſteuer.)

32. V. 27 v. 2. Oct. 93. Einer Aetien geſellſchaft
mit dem Sitz im Auslande (Oeſterreich) iſt ſeitens des
Preußiſchen Fiscus der Eiſenbahnbetrieb auf der
demſelben gehörigen, in Preußen belegenen Eiſen-
bahnſtrecke von B. bis zur Landesgrenze gegen einen
jährlichen Zins (Pachtſchilling) überlaſſen worden. Jnfolge
deſſen betreibt die genannte Geſellſchaft darauf im Zuſammen
hange mit ihren in Oeſterreich belegenen Eiſenbahnanlagen
und ihren dort betriebenen Eiſenbahnunternehmungen eben
falls ihr Eiſenbahnunternehmen. Ob hieraus ſchon die
ſubjective Steuerpflicht der Actiengeſellſchaft gemäß
8 2, b des Geſetzes wegen Einkommens „aus Preußiſchen
Gewerbeanlagen abzuleiten iſt, bedarf noch näherer
thatſächlicher Feſtſtellung. Die Annahme der Berufungs-
commiſſion, daß dieſe Steuerpflicht daneben auch aus 87,2
abzuleiten ſei, iſt rechtsirrig, da als Pachtung im Sinne
dieſes 8 nur der pachtweiſe Betrieb der Landwirth
ſchaft gilt.

Anlangend die eventuelle Berechnung des ſteuer
pflichtigen Einkommens ſind die von dem Eiſenbahn
eommiſſariate zu Zwecken der Communalbeſteuerung
aufgeſtellten Berechnungen für die Staatseinkommenſteuer
ebenſowenig maß gebend, als überhaupt ein Zurückgehen
auf die ſür die Communalbeſteuerung getroffenen Be
ſtimmungen zuläſſig erſcheint.

33. V. 26 v. 2. Oct. 93. Betrefſs Beſteuerung einer
Actien geſellſchaft (Hypothekenbank) mit dem Sitz in
einem andern deutſchen Bundesſtagat, deren gewerb-
liche Thätigkeit ſich auch nach Preußen hinein erſtreckt
und durch einen in Berlin wohnenden Vertreter ausgeübt
wird, iſt im Allgemeinen auf die früheren Entſcheidungen
vom 5. Juni 1893 (1 Nr. 126) hinzuweiſen Ferner iſt
aber zu beachten: Wird feſtgeſtellt, daß die Thätigkeit
des Vertreters bezw. Beamten der Geſellſchaft, in
der ſich der Gewerbebetrieb in Preußen realiſirt, nach
Abſicht der Geſellſchaft und in Wirklichkeit auf beſtimmte
Orte oder Diſtrikte beſchränkt iſt, ſo kann ein preu
Fiſcher Gewerbebetrieb auch nur als innerhalb dieſer
localen Begrenzung vorhanden angenommen werden
alsdann beſtimmt ſich das Steuerobject nach dem Verhältniß
der in dieſem Gebiete aufkommenden Zinſen zu der
geſammten Zinseinnahme (vgl. Art. 27 Nr. 4 Abſ. 3 der
Ausf.Anw.

34. V. 12 v. 2. Oet. 93. Beamte und Offiziere
unterliegen der Steuerpflicht mit der vollen, ihnen vom
Staate gewährten Beſoldung. Von den zur Erfüllung ihrer
amtlichen oder dienſtlichen Pflichten nothwendigen Auf
wendungen kommen lediglich die zur Deckung des außer
ordentlichen Dienſtaufwands beſtimmten Theile
des Dienſteinkommens 15,3) in Abzug. Jnsbeſondere
ſind die Koſten der perſönlichen Ausrüſtung und
Bekleidung eines Offiziers ſowie der Unterhaltung
der zum Dienſt erforderlichen Pferde nicht abzugs
fähig. Auch der Anſpruch eines Brigadecommandeurs auf
Abſetzung einer Quote für die jährliche Abnutzung ſeiner
Dienſtpferde ſowie des Sattelzeugs und der Stall
utenſilien wurde für unbegründet erachtet.

g e
Verfälſchte ſchwarze Seide. Man verbrenne

ein Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen will und
die etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein
gefärbte Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und
hinterlätzt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe.
Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht) brennt
langſam fort namentlich glimmen die „Schußfäden“ weiter
(wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel
braune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht
kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten
Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden
Fabrik G. Menxmehbeng, (k. k Hoflief.), Zülneeh, ver
ſendet gern Muſter von ihren ächten Seidenſtoffen an Jeder
mann, und liefert einzelne Roben und ganze Stücke porto
und ſteuerfrei in's Haus

e e

Die Potsdamer Pumpernickel-, Grahambrod und Zwie
backbäckerei vom kaiſerlichen Hoflieferant Rudolf Gericke hat
hierſelbſt bei Herrn E. L. Zimmermann Verkaufsſtelle ihrer
berühmten Fabrikate; wir machen beſonders die Herren
Aerzte hierauf aufmerkſam

e

Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen und FamilienNachrichten.
Dont. Getauft: Frida Margarethe, T.

des Handelsmanns Götze Beerdigt: die
jüngſte T. des Schloſſers Hohmann.

Stadt. Getauft: Karl Franz Paul
S. d. Athlet Vollmann; Anton Karl Eduard,
S. des Athlet Vollmann: Anng Marie, T.
des Handelsm. Schmidt; Bruno, unehel. S
Guſtav Emil Otto, S. des Fabrikarb. Heine
Anna Frida, T. d. KämmereikaſſenControleurs
Bauwerker; Martha Frida, T. des Geſchirr
Führers Warnicke; Henriette Emilie Klara, T.
des Handarb. Blaſchke. Beerdigt- die
Hinterl. T. des Hofmeiſters Steinhäuſer; der

S. des Schuhmachermeiſters Böniſch.
Gottesackerkirche: Donnerstag den

23. d. nachmittags 5 Uhr, Gottes
DHienſt. Prediger Bornhak.

Nenmarkt. Getauft: Willy Curt, S.
des Schuhmachers Laaß Johann Paul, S. d.
Geſchirrf. Kohla; Anna Minna, T. des Hand
arbeiters Kynaſt; Bertha, T. des Maurers
Frauendorf Beerdigt: der einz. S. des
Reſtaurateurs Mayer; der einzige S. des
Schuhmachers Laaß

Altenvurg. Getauft: Helene Frieda,
des Drehers Nägler. Beerdigt- der

Iüngſte S. des Handarb. Oertel; der jüngſte
des Tiſchlers Andres.

Vollsbibliothek. Mittwoch 12--1 Uhr
Rathhaus.

Ein kräftiger Junge angekommen.

Traben (Moſel),
den 16. Auguſt 1894.

Dr. Elſte und Frau.

Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 13. bis 19. Auguſt 1894.

Eheſchließungen: der Maurer Ernſt
Julius Franz Schmidt mit Anna Furkert,
Unteraltenburg 6.

Geboren: dem Maurer Enke ein S.
Weinberg 1; dem Modelltiſchler Liux ein S.
Annenſtr. 14; dem Kaufmann Dobkowißz eine
T., Entenplan 3; dem Geſchirrführer Miethling
eine T., gr. Ritterſtr. 26; dem Handarbeiter
Klappach ein S., Mühlberg 8; dem Geſchirr
führer Gautzſch eine T., Hüterſtr. 1; dem
Maurer Dietrich eine T., Amtshäuſer 12;
ein unehel. S.; dem Fabrikarbeiter Beyer eine
T. Müblberg 3; dem Handarbeiter Hartung
eine T., Johannisſtr. 8; eine unehel. T. dem
Zimmermann Hübner eine T., Weinberg 6
ein unehel. S. dem Lohgerber Horn ein S.
Johannisſtr. 8; dem Hülfsprediger Bornhak
ein S., Oberburgſtr. 11; dem Sattler Mar
ſchall eine T., Saalſtr. 1; dem Schloſſer
Behr ein S., Lauchſtädter Str. 6.

Geſtorben: des Handarbeiters Oertel S.,
2 W., Winkel 3; des Schloſſers Hohmann T.
M. Lauchſtädter Str. 6a; das Dienſtmädchen
Steinhäuſer, 23 J., ſtädt. Krankenhaus; des
Gaſtwirths Mayer S., 11 M., Amtshäuſer 8;
des Schuhm.Mſtrs. Böniſch S.,8 M., Johannis

Amt iches
Polizei Verordunng,

betr. die mißroskopiſche Anterſuchung
aus ländiſcher Schinken und Speck

ſeiten auf Frichinen.
Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Ge

ſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11
März 1850 (Geſ.S. S. 265) und der 88 137
und 139 des Geſetzes über die allgemeine
Landes Verwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſ.
S. S. 195) verordne ich unter Zuſtimmung
des Bezirks Ausſchuſſes für den Umfang des
Regierungsbezirks Merſeburg was folgt

S. A. Die aus dem Auslande eingehenden
und in den Handel gelangenden Schinken und
Speckſeiten müſſen ohne Ausnahme, bevor ſie
an die Conſumenten verkauft werden, gemäß
den Vorſchriften der Polizei- Verordnung vom
31. Oetober 1882 (Amtsbl. S. 361) der
mikroskopiſchen Unterſuchung auf Trichinen
unterworfen werden.

S 2. Zuwiderhandlungen gegen die vor
ſtehende Vorſchrift werden, ſofern nicht nach
den allgemeinen Strafgeſetzen eine höhere
Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 60
Mk. für jeden Uebertretungsfall, im Nicht
beitreibungsfalle mit entſprechender Haft be
ſtraft.

S Dieſe Polizei- Verordnung tritt mit
dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Von dieſem Tage ab tritt die von mir er
laſſene Polizei Verordnung vom 16. September
1892, betr. die mikroskopiſche Unterſuchung
s amerikaniſcher Schinken und Speckſeiten (Amts
blatt S. 354), außer Geltung.

Merſeburg, den 18. Juli 1894.
Der Königliche Regierungs Präſident.

J. V. voln Bötticher-
Concursverfahren.

Jn dem Concursverfahren über das Ver
mögen des Korb und Wollwaarenhändlers
J. Leidel hier iſt in Folge eines von dem
Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem
Zwangsvergleiche Vergleichstermin auf

den 30. Auguſt 1894,
vormittags 10 Uhr.

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt,
Zimmer Nr. 37, anberaumt.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1894.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.

Gin guterhaltener großer Koſſer,
paſſend für reiſende Geſchäftsleute oder für
Dienſtboten, iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen

Snalſtraſze 13 in der Reſtauration

Eine noch gute Grude
wird zu kaufen geſucht durch MaurerUnteraltenburg 26. Grahneilßz,

Wechſel und Quittungs
formnulare

hält ſtets auf Lager die Buchdruckerei von
W. Ia össunew, Oelgrube Nr. 5.



Aen verlcaufem:-
ein faſt neues JAagelgewenr, Central-
feuer, Cal. 16, Scottverſchluß, links Choke,
Piſtolgriff, ſehr gut im Schuß, zum Preiſe
von 80 m.

A dan Erdbeerpfianzen
in ſchöner kräftiger Waare, in Sorten: Teu
tonig, König Albert, Princ. Alice, zu

auf'sVorräthig in Merſeburg bei
R. Sehr ge Göls en.

Als veſtes Kindernährmittel
wird von vielen Aerzten empfohlen:

laerrnnne
aus beſtem rheiniſchen Gebirgshafer hergeſtellt.

43787)
W. Kaennmmmeresne-

billigen Preiſen.
C. Herſurth, Obſtplantagenbeſitzer,

Gröſt b Roßbach

Gute Speisekartoffeln,
ſowie Gersten-, Haſer- u. Welbzem-
Sa wollt im Einzelnen wie im Ganzen billig
zu verlaufen.

Ros ch Aſegele.
500 u. 3000 Mk.

ſucht auf ſichere Hypothek
Ach Amtshäuſer 6 e.

elene

Solaxöl, Thüringer

Wüühöl, raffinirt,

und ausgemeſſen, zu billigſten Preiſen.

Fabrikat,
Gasolim, Gas ſelbſt erzeugend,

tungsmaterigl.
Kalseröl, nicht explodirendes Petrolenm,
Wetroleum La, amerikaniſches, waſſerhell,

liefere in beſter QOnalität, garantirt rein, in Original Fäßen, ſowie ausgewogen

Im Korbflaschen a I0 Liter re Haus.

Wohnung zu vermiethen.
9 Zimmer mit Zubehör und Garten zum

I April 1895 oder event. ſpäter zu beziehen.
Tenber,

Weißzenfelſer Straße 2. Freunden und

Annenſtraße
iſt die obere Etage, 4 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör nebſt Gartenanth., ſofort
zu vermiethen und 1. Oct. er. zu beziehen.

Näheres bitte bei mir zu erfragen
S. Fützkendorf, Holzhandlung

Saalstrasse G.

racttoch Man VW
g R

Se

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend, ſowie meinen
Gönnern zur Nachricht, daß ich von heute an mein Reſtauran

SAauunn Garnn brrnuns,
Steſmstrasse Nur I, wieder ſelbſt übernommen habe und bilte, das frühere
Vertrauen und Wohlwollen auf mich wieder übertragen zu wollen

Für K. Geträme und nunr gute Spelsem werde ich beſtens ſorgen.

Be

Hochachtungsvoll

SanWegen Verſetzung des Ober-Steuer- Con
troleurs Herrn Arnold iſt in meinem Hauſe
die 1. Etage mit Zubehör und Mitbenutzung
des Gartens zu vermiethen und kann ſofort
oder ſpäter bezogen werden.

O. B. ervtel.
Eine Manſardenwohnung iſt zu vermiethen

und am 1. Januar 1895 zu beziehen.
Näheres Preußerftraßze 8 o bei

)jienstag unck Mittwoch

üm ch verreist.
C. Günther jrrnn-

Frdl. Wohnung, auch möblirte, zu ver
miethen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung, parterre, enthaltend 2
Stuben, 2 Kammern, 1 Küche nebſt Zubehör,
iſt zu vermiethen und am I. October er. oder
ſofort zu beziehen. Zu erfragen

Halleſche Straße 10.

Breiteſtraße S
iſt eine freundliche Hofwohnung (Preis 45
Thlr.) per 1. October zu beziehen. Näheres
im Comptoir Flawat 4.

2. Etage

V a r a t 960
iſt ſofort zu vermiethen und zu beziehen.

2 Schlafſtellen offen.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Kleines Haus f. e. Fam., wenn möglich
mit Garten, z. I. Apr. 1895 zu miethen geſ.

Gefl. Off. mit Preisangabe erbitte in der n
Exped d. Bl. unter La N. niederzulegen- Veg ch e u erth es

SaureSahne, Zeugniß einer
ganz vorzüglich, empfiehlFr. Zohroibers Gonditorei, Zungenleid enden.

Görs dorf b Grottau.Mobert Heuvne's
Jch theile Euer Wohlgeboren Herrn E.Kinder Hährzwieback ehe in Liebenburg a. Harz ergebenſt

iſt der beſte und billigſte. Außer in meinem Nachſtehendes über mein Befinden mit, nach
Geſchäft iſt derſelbe in Düten à 15 Pf. und dem ich eine 40-tägige Cur bereits durchgemacht
à 30 Pf. zu verkaufen bei Herrn Keuzl habe. Seit 4 Jahren habe ich einen Huſten
Wergen, Neumarkt-Drogerie. welcher ſich immer verſchlimmerte, bis endlich
r S auch Bluthuſten eintrat. Trotz der vielene Merimnmge. angewandten Mittel wurde ich e Tag

Feinſte holländiſche ſowie ſchottiſche Tag ſchwächer und hatte ich bereits alleVonnerge in nur feinſter Marke, in Schocken, Hoffnung auf Wiedergeneſung aufgegeben.

ſowie halben und ganzen Tonnen Eines Tages hatte mein Mann ein Mittel
Für Wiederverkäufer Engrospreiſe. in einer Zeitung gefunden, es war die Pflanze
Stand Markltags am Rathékeller. Polygonum, ſofort habe ich mir 10 Packete

H. Schräpker, Annenſtr. 11. von dieſer Pflanze kommen laſſen und habe

Dankſagung.
ſelbige nach der Gebrauchsanweiſung einge

Mein Kind Moritz litt Jahrelang an eitriger

nommen. Die erſten Tage wurde Huſten und

Entzündung der Naſe. Dieſelbe ſchmerzte ſehr,

Auswurf immer ſtärker bis zum zehnten Tage,
nach dem Gebrauche der erſten Sendung fühlte

war roth geſchwollen, eiterte ſtark und ſonderte
viel Ausfluß ab. Nachdem alle möglichen

ich mich wohler, der Huſten ließ nach und der
Schleim wurde geringer

Mittel und Methoden ohne Erfolg gebraucht
waren, heilte Herr Br. Volbeding in

Der Appetit wurde beſſer, und ich konnte
viel ruhiger ſchlafen Seit der zweiten Sendung,

Düſſeldorf, Königsallee 6, mein Kind in
kurzer Zeit nur durch Einnehmen, wofür ich

Gott ſei Dank, fühle ich mich wie neuge
bo ren und kann allen Leidenden den Thee

demſelben den beſten Dank ſage
Dornap Rheinprovinz

wärmſtens empfehlen.
Nehmen Sie daher meinen aufrichtigſten

Rich. Wertz,
Stations-Aſſiſtent.

Dank und ſenden Sie mir noch für 12 Gulden.
Marie Brockelt.

J Ohrenarzt,Dr. HeSSler, malls a/8.,
u Wochen verreigst.

täglich friſch geſchoſſen, empfiehlt

E. Wolff.

Aene marinirte Feringe,
nene Vollenöpſe,

friſchen geräucherten Aal

PlüßStanferRitt
Holz u. ſ. w.

Otto Clae e
Beſtes Böllberger

Oelſowie ſämmtliche Werttergrükel
billigſt Gtölnlseela,

Neumarkt.

geſchoſſen, empfiehlt

Wolff.
Kindernährzwiebach

nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

Gustav Sohönherger um.

empfteht G. Zimmermann.

Nur ächt in Gläſern zu 30 u. 50 Pf. bei

e

eine gute

Dem geehrten Publikum von Merſeburg und
Umgegend bringe ich meine

Bettfedern-
Reinigungs Anſtalt

in empfehlende Erinnerung
Auch ſteht daſelbſt Wäscherolle

iſt das Allerbeſte zum Kitten zerbrochener zur gefälligen Benutzung.

Gegenſtände, wie Glas, Porzellan, Geſchirr, H. Gärtner, Poſtſtr. 8a.
Als geübte Schneiderin

empfiehlt r und außer dem Hauſe

Kauft

betäubt.
zu haben zu 30

S 35 Pf. u. 50 Pf.

(Jnh.:

in giere Auswahl ſchöne Tis

lam en von M. 225 an,
ptiug Koiſeril Lt. 2

primg Petroleum à Ltr. 18
im Ganzen bedeutend billiger,

empfiehlt

Aauptmann,F.
Preußerſ k. 18.

hurmelin
mit der Schutzmarke: „ein Jnſektenjäger“,
fabrizirt von A.
weil „Thurmelin“ alles Ungeziefer, wie
Schwaben Ruſſen, Wanzern, Motten
Fliegen. Flähe, Ameiſen u. Blatt
länſe vradilal vernichtet und nicht nur

Thurmelin iſt nur in Gläſern

zugehörige Thurmelinſpritzen mit und
ohne Gummi, die einzig praktiſchen, zu

burg bei Leopold Hefe
E, Frahnert.)

nur

Thurmayr, Stattgart,

Pf, 60 Pf. u. Mk

Zu haben in Merſe

Stg. 250/3.)

Sommertheater im Tivol
Direction Oscar Breseher.

Wüenmes tag Aen 2 Aunggraet A.
Aufſzer Abonnem. Außer Abonnem.
1. Gaſtſpiel des Kgl. Hofſchauſpielers

Herrn Bar Opprua ar
vom Hoſtheater in Caſſel

W O.Luſtſpiel in 5 Acten von G. von Moſer.
Commerzienrath Lebrecht Schlegel

Herr Max Oppmnr a. G.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Abonnementbillets haben keine Gültigkeit.

Jur Amarbeitung
lter Wollsaehem zu neuen Kleider
ſtoffen ſind neue Muſter eingetroffen.

h h.ff. Pomm. Hücklinge,

a Stück 5 PF
Vempfiehlt

o e je

e

zolohnet sich aus durch besonders feinen
9 Goschmack; zu hab .allen erst Deliſcatesshal,
Rudolf Gericke, Fais Sgl. of Gegr. ſr29 9
9 Telegr. Adr: „Zwiebackfabrik-Potsaeme

Pumperniekel, Kraftbrod, Grahamdrod
n. 350 Potsdam Zwiobaok (ca. 5 Kilo)- 10

F. HKümmer's Reſtanration,
Morgen Mittwoch

e Schlachtefeſt.
Hubold's Reſtauration
Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

Ein Barbiergellſfe
geſucht. Dauernde Stellung. Guker Lohn.

alle a S. Thomaſins ſtraße 47
Ein junges, anſtändiges Mädchen, welches

Luſt hat die feinere Binderei
zu erlernen, ſucht W. later,

Handelsgärtser.
Zum I. October ſucht ein erfahrenes, zu

verläſſiges ächekrern für Küche und Haus

Frau r. W so
Ein zuverläſſtges a ne c n el e

V

a per 1. October er. geſucht
Kyſentarkt 9, 1 Tr.

Wenn die Frau D. ihren loſen Mund
nicht hält, ſo laſſe ich ſie vor Gericht belangen.

Frau Wierner.
Mein löwengelber, aſte tiſcher Wolſs-

h hutrd, auf ver Namen „Ali Hörend, ite
mir entlaſſen und in Merſeburg geſehen

S re Rück führung gegen Belohnung
e erbittte De

Rittergut Zöſchen.
Ein kleiner ſchwarzer Hund mit weißer

Bruſt, auf den Namen „Minko“ hörend, ent
laufen. Bitte gegen Belohnung abzugeben

Schmaleſtraßze J.

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe

Preußerſr. 10.

vom 12. bis mit 18. Auguſt 1894.
Weizen, pr. 100 Kl. 14,20 bis 12 Mk

Roggen, do. 12,30 bis 10,80Gerſte, do. 1760 bis
Hafer, do. 76 bisErbſen, do. 20, bis 18Linſen, do. e bis I.Bohnen, do. 18 bis 16Kartoffeln, do. 6,50 bis 6
Rindſteiſch (von der Keule),

pro Kilo 1,40 bis 1,30Bauchſleiſch, pro Kilo 150 bis 120
Schweineſleiſch, do. 1,40 bis 1,30
Schöpſenfleiſch, do. 30 bis 1,20Kalbſteiſch, do. 130 bis 120
Butter, do. 2,60 bis 2,40
Eier, pro Schock 3,60 bis 3,20
Heu, pro 100 Kilo 7 bis 6,
Stroh, do. 4, bis 3,60Marktpreis der Ferken

in der Wocke
vom 12. bis mit 18. Auguſt 1894.
pro Stück 7,50 Mk. bis 15, Mk.

Herz erte Beragee
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Beilage zu Nr. 163 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 21. Auguſt 1894.

Provinz und Umgegend.
Halle a S, 19. Auguſt. (Originalbericht.)

Großes Herbſtrennen des Halleſchen Bieyckle
Elubs auf deſſen Rennbahn (400 m haltend) bei
Halle. Das Rennen, vom Wetter begünſtigt und
vom Publikum gut beſucht, nahm ohne jeden Unfall
folgenden Verlauf:

H Corſol 3 Runden. Derſelbe wurde gut ge
fahren. Die betheiligten Vereine mit Standarten
erhalten Fahnenſchilder.

2) Niederrad-Ermunterungsfahren.
5 Runden: 2000 m. 3 Ehrenpreiſe. 1. Lauf
H Nennungen, 3 fuhren, von denen einer das Rennen
bald aufgab. Erſter: Max GöldnerAſchersleben;
Zweiter Rich. Hein rich Berlin. 2. Lauf
12 Nennungen, es fuhren 7. Erſter: Schönſt
Caſſel; Zweiter: Alfred Dröge-Leipzig; Dritter:
Arthur Sack Weißenfels.

3) Entſcheidungslauf dieſes Rennens, an dem ſich
die Vorſtehenden betheiligten. Erſter: Schönſt
Caſſel; Zweiter A. DrögeLeipzig; Dritter
R. Heinrich Berlin.

4) NiederradHauptfahren. 5 Runden:
2000 m. 3 Preiſe im Werthe von 120, 60 und
30 Mk. 12 Nennungen, es fuhren 6. Erſter:
Theod. Gartemann-Chemnitz; Zweiter: Rud.
Roderwald-Coventry (England); Dritter: A.
v. Voigt Hannover.

5) HochradHauptfahren. 5 Runden: 2000
m. 3 Preiſe im Werthe von 120, 60 und 30 Mk.
Nennungen 8, es fuhren 6. Erſter: A. v. Voigt-
Hannover Zweiter Hans LudolphiHamburg;
Dritter: Oskar Hartung- Leipzig.

6) Auftreten des berühmten Kunſtfahrers Léon ce
auf ſeiner 60 Fuß hohen Rieſenſpirale. Dieſes
Fahren war einfach großartig zu nennen und
wurde lebhaft applaudirt.

7) NiederradVorgabefahren. 10 Runden-
4000 m. 3 Preiſe im Werthe von 60, 40 und
20 Mk. 24 Nennungen, es fuhren 9. Erſter
Rud. Rod erwaldCoventry (vom Start) Zweiter
A. v. Voigt- Hannover (desgl.); Dritter Rud.
St öß-Leipzig.

8) HochradVorgabefahren. 10 Runden:
4000 m. 3 Preiſe im Werthe von 60, 40 und
20 Mk. 8 Nennungen, es führen 6. Erſter
Heinr. BehrensBremen; Zweiter: H. Lieb
rechtOffenbach; Dritter: Oskar Hartung Leipzig.

9) Wettkampf zwiſchen dem Rennfahrer Rud.
RoderwaldCoventry und dem engliſchen Fuchs
wallach „Aly“. 5 Runden: 2000 m. Das Pferd
legte die Strecke glatt in 3 Min. See. zurück,
während der Fahrer das Rennen bei der letzten
Runde aufgab. Auch dieſes Rennen geſtaltete ſich
zu einem recht intereſſanten.

[I Halle a. S., 19. Auguſt. Die Ferien
Strafkammer des hieſigen königl. Landgerichts hatte
ſich in ihrer letzten Sitzung nur mit einer Sache
zu vbeſchäftigen, die bis zu ihrer Erledigung nahezu

Stunden Zeit beanſpruchte. Angeklagt war der
Kaufmann Franz Kerſt en von hier, 32 Jahr alt,
verheirathet, gebürtig aus Sömmerda, wegen voll
endeten Beirugs in 33 und verſuchten Betrugs in
15 Fällen. Der Angeklagte hatte ſich in der Zeit
vom April 1892 bis Juli 1893, jeder Mittel baar,
als Möbelfabrikant aufgeſpielt, fertige Möbel von
außerhalb bezogen, wo er ſie erſchwindeln konnte,
dieſelben verkauft und den Erlös in ſeinem Nutzen
verwandt. Hierbei konnte man ſo recht wahrnehmen,

wie leichtſinnig Geſchäftsleute beim Abſatz ihrer
Waare initunter verfahren. Lediglich auf Grund
ſeiner reich ausgeſtatteten Geſchäftskarten erhielt
Kerſten die von ihm beſtellten Möbel, in einzelnen
Fällen wurden ſie ihm förmlich aufgedrängt.
Kerſten hat Geſchäſtsleute in Berlin, Leipzig, Eilen
burg, Rixdorf, Prettin u. ſ. w. um nicht geringe
Beträge beſchwindelt. Die gegebenen Wechſel mußten
die Ausſteller ſelbſt wieder einlöſen, nur in wenigen
Fällen konnten ſie ihre gelieferte Waare zurück er
halten. Kerſten verſuchte die Sache anders darzu
ſtellen und ſich als zahlungsfähig hinzuſtellen,
welcher Nachweis ihm aber in keiner Weiſe gelang
Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn eine Ge
ſammtſtrafe von 4 Jahren Gefängniß, der Ge
richtshof erkannte auf 3 Jahre Gefängniß (6
Monate wurden ihm als durch die Unterſuchungs
haft verbüßt angerechnet) und 3 Jahre Ehrverluſt.

F Weimar, 19. Auguſt. Ein ſtattlicher, ſeiner
Beſtimmung würdiger Bau iſt es, der ſich jetzt auf
der Oſtſeite unſerer Stadt über der Jlm erhebt
und ſeiner baldigen Fertigſtellung entgegenſieht:
das „Göthe und Schiller Archiv“. Ganz
aus Stein und Eiſen errichtet, kommt das Holz
hur bei den Thüren und Fenſtern zu ſeinem Rechte.
Die letzteren erhalten zum großen Theile eine ganz
enorme Höhe und Breite auch erfolgte ihre Her
ſtellung nach einer neuen, beſonders praktiſchen

Conſtruction, welche die Arbeit geradezu als Kunſt-
werk erſcheinen läßt. Das in gefälligem Rokokoſtyl
errichtete Gebäude verſpricht eine architektoniſche
Zierde der Stadt und eine würdige Heimſtätte der
Schätze zu werden, die es aufzunehmen beſtimmt iſt.

F. Zerbſt, 19. Auguſt. Da ſich die Unſchuld
des ſ. Z. wegen Verdachts der Ermordung der
Martha Zimmermann verhafteten Schuhmacher-
geſellen Johann Auguſt Heidloff aus Preichau
herausgeſtellt hat, ſo iſt er aus dem Gerichtsgefäng
niſſe eutlaſſen worden. Als muthmaßlicher
Mörder der Martha Zimmermann gilt jetzt, nach
der „Extrap.“, ein Jndividuum, welches am Sonn-
kag vor dem Morde ſich in einem hieſtgen Gaſthofe
für einen Maler ausgegeben und erklärt hatte, daß
es in hieſtger Stadt ſrüher als Soldat gedient und
ſpäter in Berlin gearbeitet habe. Der Verdächtige
wurde am Donnerstag nach dem Morde im Gaſt
hofe zu Reuden geſehen, von Wieſenburg ab jedoch
iſt ſeine Spur verloren. Auf Grund dieſer Angaben
ſucht die Polizei den Namen und Aufenthalt des
Fremden zu ermitteln.

Suhl, 16. Auguſt. Der etwa 25jährige
Böttcher und Braugehilfe Max Müller ſeit
mehreren Jahren in der Brauerei des benachbarten
Heinrichs bedienſtet, iſt heute Morgen dadurch ums
Leben gekommen, daß er aus dem Eishauſe und
wider beſtimmte und wiederholte Anordnung des
Dienſtherrn das erforderliche Eis von unten hinweg
nahm. Die auflagernden Maſſen rutſchen nach und
verſchütteten den jungen kräftigen Mann dergeſtalt,
daß er erſt nach einſtündiger ſchwerer Arbeit als
Leiche hervorgezogen werden konnte.

Bad Thal i. Th, 17. Auguſt. Geſtern
Nachmittag gegen 3 Uhr traf mittels Sonder
zuges Herzog Alfred auf hieſigem Bahnhofe
ein und wurde, wie die S. Zig. berichtet, vom
Landrath von Waltershauſen, Herrn Dr. Ritz, be
grüßt. Der Herzog war von ſeiner Gemahlin und
Prinzeſſin Beatrice begleitet. In den bereitſtehenden
herzoglichen Hofwagen ſetzten dieſelben dann unter
zahlreich dargebrachten Ovationen ihren Weg durch
den reich und feſtlich geſchmückten Ort nach dem

Die
benachbarten Ruhla fort.

Barchfeld a. d. Werra, 16. Auguſt.
Werra hat kürzlich zwei Opfer gefordert. Die
Kauſmannswittwe Löſſer im benachbarten Lieben
ſtein hat dadurch ihre beiden Söhne von 24 und

Erſterer gerieth in eine Un
tiefe, deren es in der Werra viele giebt, letzterer
wollte ſeinen Bruder vom Ertkrinken retten, wurde

ſetzung des Statuts für die neu gegründete Obſt
bauſection und Wahl des Vorſtandes derſelben)

ſollen nunmehr auf die Tagesordnung der im Sep
tember d. J. ſtattfindenden Vereinsverſammlung ge

verſammlung des Verbandes deutſcher
Handlungsgehilfen, die heute im Feſthauſe
des Buchhändlerhauſes in Anweſenheit von etwa
800 Delegirten tagte, nahm zum Sonntagsruhege

einen Ausflug nach Burgliebenau, woſelbſt die

20 Jahren verloren.

aber von jenem beim Rettungswerk ſo feſt um
klammert, daß beide in der Untiefe verſanken und
nur als Leichen herausgezogen werden konnten.

F Leipzig, 19. Auguſt. Die 13. Haupt

ſetz und zum Conſumvereinsweſen folgenden Antrag
an: „Die Generalverſammlung beauftragt den Vor
ſtand 1) ſich in Gemeinſchaft mit anderen kauf
männiſchen Vereinen mit einer Eingabe an den
Reichstag zu wenden mit der Bitte, das beſtehende
Sonntagsruhegeſetz dahin abzuändern, daß die
Sonntagsarbeit für die Engrosgeſchäfte

Detailgeſchäfte Nacht veranlaßte die muntere Schaar zur Heimkehrverboten wird, für die
hält ſie eine Verkaufszeit von drei Stunden,
7 bis 10 Uhr, für völlig ausreichend, da alles
Weitere einem thatſächlichen Bedürfniſſe nicht ent
ſpricht 2) ſich in Gemeinſchaft mit den Prinzipalen
mit einer Petition mit der Bitte an den Reichstag
zu wenden, um Erlaſſung eines Verbots gegen
die Conſum- Vereine und Waarenhäuſer
für Offiziere und Beamte u. ſ. w. welche
den Kleinhandel und das Klein gewerbe
ſchwer ſchädigen event. um Erlaſſung ein
ſchränkender Beſtimmungen gegen die Thätigkeit dieſer
Vereine (durch höhere Beſteuerung).“ Ferner wurde
ein Antrag angenommen, daß im Abgeordnetenhauſe
der Antrag eingebracht wird, dem 861 des Handels
geſetzbuches einen Nachtrag zu geben, welcher dahin
lautet: „Jeder Chef iſt verpflichtet, ſeinem jungen
Manne, gleichviel in welcher kaufmänniſchen Eigen
ſchaft er angeſtellt iſt, während der feſtgeſetzten
Kündigungszeit den nöthigen Urlaub zu einer mindeſt
dreimaligen Vorſtellung behufs Stellenerlangung zu
gewähren.

Dresden, 18. Auguſt. Ueber das ſchwere
Gewitter vom letzen Donnerstag melden hieſtge
Blätter weiter: Bei den Hafenbauten im großen
Gehege wurde ein Arbeiter in dem Augenblick vom

Blitz getroffen, als er in einer Kantine Schutz
ſuchen wolle Jn nahen bau wurden durch
den Hagelſchlag die Pferde eines Laſtgeſchirres ſcheu
und gingen durch. Der Kutſcher verunglückte hier
bei. Das Gewilter hat ſeine volle Gewalt auf der
Hochebene nordweſtlich von Dresden und in den
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von Dresden entfaltet. Jn
Bühlau wurde die Frau des Gutsbeſitzers Küchler
beim Schließen von Bodenfenſtern erſchlagen. Jn
Löbtau ſchlug der Blitz u. a. auch in das frühere
Pulverlaboratorium, das jetzige Bahnmeiſtergebäude
ein, und zertrümmerte den Schornſtein Die Löß
nitz hatte ebenfalls ſchwer zu leiden. Am ſchlimmſten

traf das Unwetter die Führer und Lootſen von
Schiffen, welche die Gefährte durch die Elbbrücken zu
bringen hatten. Sehr ſchwer wurden die Friedrich
ſtadt und die Wilsdruffer Vorſtadt Dresdens
von dem Gewitter durch den Hagelſchlag heim
geſucht. Nachdem minutenlang ſchichtenweiſe tief
gehendes, dichtem ſchwarzen Qualm ähnliches Ge
wölk über die genannten Vorſtädte ſehr raſch dahinge
zogen war, zeigten die Wolken am Himmel jene un
hellverkündende graugelbliche Farbe es ergoſſen ſich
Kegenmaſſen und Schloſſen in einer ſolchen Fülle,
daß die Flächen in wenigen Minuten hoch mit
Waſſer überſchwemmt waren, auf denen die an
einandertreibenden, oft weit über haſelnußgroßen
Eisſtücke zuſammenfroren und als viele Quadrat
meter große Schollen herumſchwammen. Fünfzehn
bis zwanzig Minuten währte das Unwetter mit zu
nehmender Heftigkeit. Die Gärken wurden vielfach
gänzlich vernichtet und Tauſende von Fenſterſcheiben,
namentlich auf der Oſtraallee und in deren Nähe
wurden zerſchlagen. Auf den Scheunenhöſen ſtand
das Waſſer in voller Straßenbreite 50 Etmntr. hoch
und die Parterrewohnungen wurden unter Waſſer
geſetzt. Am Leipziger Bahnhof, am Eingang zur
Großenhainer Straße glich die Straße einem einzigen
See, und ſowohl die Pferdebahnen wie die Gas
motorwagen mußten auf einige Zeit den Betrieb
einſtellen. Bei der Bahnunterführung an der Glas
fabrik an der Freiberger Straße hatte das von
beiden Seiten zuſammenſtrömende Waſſer eine ſolche
Höhe erreicht, daß die Pferde der Straßenbahnen,
bis an den Bauch im Waſſer watend, die Wagen,
in denen die Paſſagiere auf den Bänken ſtehen
mußten, durch die Fluthen zogen.
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Localnachrichten.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1894.
Die zum Sonntag Nachmittag einberufene

Verſammlung des Bauernvereins Merſe
burg konnte wegen zu geringer Theilnehmerzahl
nicht abgehalten werden. Die infolgedeſſen un
erledigt gebliebenen Verhandlungsgegenſtände (Feſt

Ortſchaften weſtlich

ſetzt werden.
Der hieſige Verein für naturgemäße

Geſundheitspflege unternahm am Sonntag
Nachmittag in der Stärke von etwa 150 Perſonen

Stunden bis zum Abend, den Prinzipien des Ver
eins entſprechend, mit unterhaltenden Bewegungs
und Geſellſchaftsſpielen in angenehmſter Weiſe im
Freien zugebracht wurden. Auch für die Kinder

der Theilnehmer war hierbei natürlich in jeder Be
ziehung beſtens geſorgt. Erſt der Eintritt der

die unter Lampionbeleuchtung und in fröhlichſter
Stimmung angetreten wurde.

Der hieſige Rad fahrerelub „Stahlroß“
unternahm am Sonntag Nachmittag einen gemein
ſchaftlichen Beſuch des vom Halleſchen BicheleClub
veranſtalteten Herbſtrennens und betheiligte ſich mit
ſeiner Standarke am Corſofahren auf der Halleſchen
Rennbahn.

Der hieſige Muſik und Geſangverein
„Jrene“ hielt an Sonnabend Abend in der
„Funkenburg“ ein von Mitgliedern und deren An
gehörigen gut beſuchtes Gartenfeſt ab. Das
Programm bot ein exact durchgeführtes Conzert
unſerer Stadtkapelle, das Aufſteigen verſchiedener
Luſtballons, Jllumination des Gartens und eine
Kinderpolonaiſe mit Lampions. Die kühle Witte
rung nöthigte leider zu einer Abkürzung des Auf
enthalts im Garten, ſo daß das Feſt im Saale
ſeine Fortſetzung und mit einem dem Conzert
folgenden Tänzchen daſelbſt ſeinen Abſchluß fand.

Am Sonntag Nachmittag hatte der Maurer-
geſellen- Geſangverein im „Caſtno“ hier ein
Gartenfeſt veranſtaltet, das bei Conzert und
Spielen in beſter Weiſe verlief und abends bei einem
Tänzchen ſeinen Abſchluß fand. Zu gleicher Zeit
feierte der Geſangverein „Humor“ im „Au
garten“ ſein drittes Stiftung sſeſt. Das Pro
gramm deſſelben war ein äußerſt reichhaltiges und
enthielt neben einer Reihe gut gewählter Conzert
piecen zur beſonderen Beluſtigung der Theilnehmer
noch Preisſchießen, Preiskegeln, Blumenverlovſung



und Kinderbeluſtigüngen. Deit Schluß des bei leid
lich günſtigem Wetter und trefflicher Bewirthung
völlig befriedigend. verlaufenen Feſtes bildete auch
hier ein ſolenner Ball.

Die Tage werden kürzer und die Dunkel
heit ſtellt ſich früher und immer ſrüher ein. Dies
legt den Hauswirthen die Pflicht auf, für recht
zeitige Beleuchtung der Treppen c. zu ſorgen
Es ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß die vielfach
verbreitete Anſicht, daß die Hauswirthe von jeder
Verantwortlichkeit befreit ſind, wenn ſie die Aus

führung der Beleuchtung ihren Miethern übertragen
haben, eine durchaus irrige iſt. Bei eventuellen
Anzeigen bezüglich unterlaſſener oder ungenügender
Belenchtung oder bei vorkommenden Unfällen wird
ſtets der Hauswirth und niemals der Miether zur
Rechenſchaft gezogen.

e Seitens des königl. EiſenbahnBetriebsamtes
zu Weißenfels wird folgende Notiz veröffentlicht
Es wird oft die Wahrnehmung gemacht, daß, be
ſonders an Sonn und Feiertagen c,, Reiſende
mit Fahrkarten einer niederen Wagen
Klaſſe ſich eigenmächtig in eine höhere
Klaſſe ſeten, troßdem noch Plähe der den Fahr
karten entſprechenden Wagenklaſſe im Zuge frei ſind.
Abgeſehen davon, daß eine derartige Handlungsweiſe
unter Umſtänden als Betrug ſtraſrechtliche Ver
folgung nach ſich ziehen kann, iſt die Eiſenbahn
Verwaltung auf Grund des 9 21 Abſ. 2 der Ver
kehrsordnung für die Eiſenbahnen Deutſchlands
berechtigt, von Reiſenden, welche in einer Wagen
klaſſe ohne im Beſitze einer für dieſelbe gültigen
Fahrkarte zu ſein, betroffen werden, den Betrag
von mindeſtens 6 Mark einzuziehen, und zwar auch
für den Fall, daß der Zug ſich noch nicht in Be
wegung geſetzt hat. Das reiſende Publikum wird
daher vor Uebertretungen gedachter Art ernſtlich
gewarnt.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querſurk.
8 Schkeuditz, 18. Auguſt. Da man hier, um

zum Bahnhofe und zu den Fabriken über der Bahn
zu gelangen, die Geleiſe überſchreiten muß und man,
wenn gerade Rangirungen vorgenommen werden,
minutenlang auf die Oeffnung der Schranke warten
muß, hatte der hieſige Bürger verein beim Betriebs-
amt in Magdeburg die Schaffung einer Unter
führung ſür Perſonenverkehr, eines Perſonen
tunnels beantragt, iſt aber leider, wie die Hall. Ztg.
mittheilt, zum zweiten Male abſchläglich be
ſchieden worden.

g. Querfurt, 18. Auguſt. Die Dinge ſtehen
heute, wo wir die Auguſtmitte ſchon überſchritten
haben, ſo, daß zwar vielfach die Ernte ſchon unter
Dach und Fach iſt, daß aber vielfach auch jetzt erſt
ernſtlich an das Einbringen der Garben gedacht
werden kann, das bei gutem Wetter zwar ſchnell
vollendet iſt, das aber bei weiterer Näſſe ſich in
einen ſchweren Verluſt, einen bedeutenden Ernte-
ausfall umwandeln würde. Kein Wunder, wenn
mit ſchweren Sorgen endlich der Eintritt günſtigen
Erntewetters herbeigeſehnt wurde, wenn an jedem
leidlich trockenen Tage alle Kräfte angeſpannt wurden,
um unter dem ſchirmenden Dache zu bergen, was
irgendwie trocken war. Es wird nun hoffentlich
endlich dauernd das beſtändige, trockene Wetter,
welches der Landmann ſchon ſeit Monaten vermißte,
kommen, damit der niedrige Getreidepreis nicht noch
durch knappe Frucht verſchärft werde.

(Aus vergangener Zeit.) Vor 30 Jahren
am 21. Auguſt 1864, kam die ſogen. Genfer
Convention, ein Friedenswerk innerhalb der Kriege,
zum Abſchluß. Der Gedanke, die Leiden des Krieges
auf das Maaß des Unumgänglichen zurückzuführen,
Und zwar durch eine internationale Verbindung zu
Gunſten des Dienſtes an den Verwundeten auf
dem Schlachtfelde, ward auf dem ſchrecklichen
Schlachtfelde zu Solferino, der Stätte unermeßlichen
Jainmers und grauenvoller Zerſtörung geboren.
Dieſer Gedanke führte zu der Genfer Conferenz und
nach 14tägiger Verhandlung zu der Genfer Con
vention, nach welcher künſtighin in den Kriegen das
Perſonal des Sanitätsweſens als neutral behandelt
werden ſollte. Es nahmen an der Conferenz Ab
geordnete von Baden, Belgien, Dänemark, Spanien,
Nordamerika, Frankreich, England, Portugal, Preußen,
Sachſen, Heſſen, Schweden und der Schweiz theil;
ſpäter kam es noch zu einer Ergänzung, indem ſtch
auch die nicht genannten civiliſirten Staaten anſchloſſen.

Permiſchs es.
I Deutſche Turnerſchaft.) Als Sieger im

Ringen beim ViIl. deutſchen Turnfeſt in Breslau erhielten
Ehrenurkunden: 1. Gruppe: Carl BickenbachRemſcheid;

Gruppe: Otto Hager- Dresden. Jm Entſcheidungs
kampfe ſiegte Hager. In dem vom Turnlehrer Fritz
Heidecker eingeleiteten Wettfechten gingen als Sieger her
vor a, im Stoßſechten: Heinrich Bemer- Frankfurt a M.,
Heinrich Meyer Frankfurt a M., Auguſt Löſche

e e Reden Ding und Kelag von Th.

Main, Emil Schöne Frankfurt a M. und Carl Schmidt
Wiesbaden; d. im Säbelſechten Auguſt Löſche Mainz
und Emil Schön- Frankfurt a M. c. im Schlägerfechten
Emil Schön Frankfurt a M.

S Ueber die Exploſion auf den Hufen in
Königsberg i. Pr.) erfährt die „Königsb. Hart Ztg.“
folgendes Nähere Das mit einem Zaun umgebene Holz
häuschen, in welchem der Pyrotechniker Berſchuck ſein
Feuerwerkslaboratorium etablirt hatte, diente nicht gleich
zeitig der Familie als Wohnung, dieſe liegt vielmehr davon
entfernt. Als am Donnerstag Nachmittag um 5 Uhr die
in der Nähe wohnenden Leute die ſehr ſtarke Detonation
vernahmen und vor die Thür eilten, ſahen ſie Herrn
Berſchuck außerhalb des Zaunes liegen, und das Labora
korium in hellen Flammen ſtehen. Die dort beſchäftigten
zwei jugendlichen Arbeiter Stürmer und Walter, ſowie ein
Töpferlehrling, der ſich zur Abgabe einer Beſtellung einge
funden hatte, entgingen dem Tode nur durch ſchleunige
Flucht aus dem Laboratorium. Sie erlitten aber erhebliche
Brandwunden. Dagegen hatten Frau Berſchuck und das
neun Jahre alte Töchlerchen nicht mehr ſliehen können; ſie
wurden unter den zuſammenſtürzenden Trümmern begraben
und mußten in den Flainmen umkommen. Als man die
Brandſtäkte aufräumte, war von der Frau nur der Kopf
zu erkennen und das Kind bis zur Unkennlichkeit verbrannt
Berſchuck ſelbſt, der aus dem hölzernen Gebäude hinausge
ſchleudert worden, machte noch einen Verſuch, ſeine Frau
und Kinder zu retten, das gelang ihm jedoch nicht und er
zog ſich dabei weitere Brandwunden zu. Die telephoniſch
herbeigerufene Feuerwehr löſchte das Feuer der Trümmer
des wie wegraſirten Laboratoriums und förderte die Ueber
reſte der theils zerſtückelten, theils verbrannten Frau und
Tochter des Berſchuck zu Tage. B. und ſeine verletzten
Gehilfen waren ſchon vor dem Eintreffen des Krankenwagens
nach der Klinik geſchafft worden. Dem Vernehmen nach
ſoll in dem Laboratorium anſtatt des geſetzlich erlaubten
Quantums von zehn Pfund Pulver im Augenblick der
Exploſion ein Vorrath von drei Faß Pulver vorhanden ge
weſen ſein. Von den Verletzten ſind Berſchuck Donners
tag Abend und der Töpferlehrling Konrad Wiegand, der
von ſeinem Meiſter mit einer Rechnung dorthin geſchickt
worden war, im Laufe der Nacht verſtorben. Dem
Unglück ſind alſo bis jeht Perſonen zum Opfer gefallen.
Verletzt ſind noch der 14 Jahre alte Lehrling Viktor
Walter aus Coſſe und der auf dem Hintertragheim wohn
hafte Buchbinder Hermann Stürmer, der Lehrling nur
leicht, der Buchbinder dagegen ſchwer. Vier weitere Kinder
des Berſchuck ſchen Ehepaares ſind nur dadurch dem Ver
derben entronnen, daß ſie im Auftrage ihres Vaters zu
jener Zeit gerade mit der Vorbereitung eines Feuerwerks
in einem Hufenetabliſſement beſchäftigt waren.

(Bei dem Verſuche, ihre kleinere Schweſter
vom Tode des Ertrinkens zu retten), hat die
jährige Tochter des Maurergeſellen Magdeburg aus
Friedrichshagen ſelbſt ihr Leben eingebüßt. Beide Schweſtern
waren beim Vaden in der Spree in Hirſchgarten ins
Waſſer gegangen, als plötzlich das kleinere Mädchen Hilfe
rufend in die Tiefe verſank. Als die ältere Schweſter zur
Hilfe herbeieilte, ging auch ſie unter und während es einem
Schiffer noch gelang, die jüngere zu retten, fand die ältere
in den Fluthen den Tod.

(Ueber einen Schiffsbrand auf der Dongau)
wird der „Neuen Fr. Pr.“ aus Jaſſy gemeldet: Letzten
Sonnabend lag der Torpedodampfer Alexander eel Bun
von der rumäniſchen DonauFlottille in der Nähe des
Hafens von Oltenitza, wo derſelbe mit der Beſeitigung der
in der Donau vorhandenen Hinderniſſe beſchäftigt war, vor
Anker. An den Dampfer war ein Schlepper angehängt, auf
welchem ſich größere Quantitäten Dynamit und Schießbaum
wolle befanden. Ein Theil der letzteren war, da er ſich in
feuchtem Zuſtande befand, zum Trocknen auf das Verdeck
gelegt worden. In Folge der herrſchenden außerordentlichen
Hitze entzündete ſich die Schießbaumwolle. Der
an Bord des Dampfers weilende Oberlieutenant Joſipovici,
eine Exploſion des Dynamits befürchtend, ſprang, von
drei Matroſen gefolgt, in eine freigemachte Barke, um an
das Ufer zu gelangen und ſo der Gefahr zu entgehen,.
Allein die Barke kippte um, und ihre vier Jnſaſſen
verſchwanden in den Wellen, ohne gerettet
werden zu können. Hingegen gelang es dem an Bord
verbliebenen Kapitän Rabulescu, des auf dem Schlepper
ausgebrochenen Brandes mit Hilfe der Mannſchaft Herr zu
werden, wobei der Kapitän allerdings einige Brandwunden
leichter Natur davon trug.

(Eine Blutthat) hat ſich am Dienſtag in Paris
auf dem Boulevard Ménilmontant zugetragen Ein Vater
hat ſeinen Sohn durch einen Meſſerſtich getödtet. Der
Schornſteinfeger Cklaude Goniche, ein Mann von 55 Jahren,
wohnt ſeit 1862 in dem Viertel und iſt im Quartier allge
mein beliebt. Er hat drei Kinder, eine 26 jährige Tochter
und zwei Söhne, Louis und Auguſte der Erſtere 32, Letzterer
20 Jahre alt. Blos Auguſte wohnt bei ſeinen Eltern,
die anderen zwei Kinder ſind verheirathet. Seit Auguſte
angemuſtert wurde, was anfangs dieſes Jahres ſtattfand,
wollte er nicht mehr arbeiten, und täglich ſetzte es im Hauſe
heſtige Szenen ab. Dienſtag um 1 Uhr mittags war
Goniche Vater eben beim Mittagmahl, als ſein Sohn
plötzlich eintrat und verlangte, er möge ihm ein Glas
Wein zahlen. Der Vater erwiderte, er habe kein Geld, und
als der Sohn auf ſeine Forderungen beſtand, wurde er
grob und entgegnete ſeinem Sohne, er ſolle ſich Geld ver
dienen, wenn er welches haben wollte. Hierauf packte Au
guſte ſeinen Vater bei der Gurgel und ſchüttelte ihn heſtig.
Dieſer hatte eben das Meſſer in der Hand, womit er ſich
ein Stück Brot abgeſchnitten hatte, und ſtieß es in der Er
regung, ohne darauf zu achten, wohin, ſeinem Sohne in
den Unterleib. Darauf ließ ihn ſein Sohn los und verließ
ſtöhnend das Atelier. Auf der Gaſſe wankte er und wurde
von einigen Paſſanten in einem Wagen in das Spital be
fördert. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. Indeſſen wurde
der Vater auf die Polizeiſtube gebracht, wo er einem erſten
Verhhre unterzogen wurde. Der Unglückliche iſt entſetzt
über den Ausgang dieſes Vorfalls und behauptet, daß er
ſeinen Sohn nicht ködten wollte.

(Gedenkſtein zur Exinnerungan die Schlacht
von Gravelotte.) Sonnabend Nachmittag fand bei
Mogador in der Nähe von Metz die militäriſche Weihe des
von dem Großherzog von Baden geſtifteten Denkſteins ſtatt,
eines 280 Centner ſchweren Granitblocks, welcher an der
Stelle errichtet worden iſt, von wo aus weiland Se.
Majeſtät König Wilhelm l. die Schlacht von Gravelotte
leitete. An der Feier nahmen der commandirende General
Graf Häſeler, Deputationen ſämmtlicher hieſigen Truppen
theile und eine Anzahl patriotiſcher Vereine Theil.

Eiudad Real und deſſen Umgegend verwüſtet

cceoeerrooeoeeßner in Merſeburg.

Eine unaufgekkärte Blutthat) Als Contre
Admiral Raswozow in Petersburg geſtern Nachmittag von
ſeinem in Kronſtadt belegenen Landhanſe aus in den Dienſt
fuhr, wurde er durch einen Gewehrſchuß ſchwer verwundet
und ſtarb nach Ablauf einer Stunde Der Mörder tödtete
ſich nach vollbrachter That durch einen Revolverſchuß. Die
Unterſuchung iſt eingeleitet worden.

Ein beklagenswerther Unglücksfalh ereignete
ſich am Sonnabend beim Brigade-Exerzieren auf dem
Exerzierplaß in Paſewalk. Ein Ulan hatte beim Nehmen
einer Hürde die Lanze verloren, und dieſe kam ſo unglücklich
zu liegen, daß ſie einen nachſolgenden Küraſſier von der 3.
Schwadron auſſpießte. Die Lanze durchbohrte das Pferd
und den Mann. Die Lanze war, dem „Paſ. Anz. zu
folge, in die Bauchhöle eingedrungen und am Rücken aus
getreten. Der ſchwere verwundete wurde nach dem Garni
d geſchafft und befindet ſich zur Zeit noch am

eben.
Ein Fall von Leichenraub) wird der „Köln.

Ztg. aus Tremeſſen in der Provinz Poſen gemeldet
Auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft ſollte dort die Leiche

eines jungen Mannes ausgegraben werden, die in der
vorigen Woche vbeerdigt worden war. Es lag der Verdacht
vor, daß der Tod in Folge einer Mißhandlung eingetreten
ſei. Man war nicht wenig überraſcht, als man den Sarg
leer fand. Anſcheinend hat der Thäter die Leiche beſeitigt,
um die Spuren der That zu verwiſchen.

Ein Blitzſchlag) ſchlug in der Nacht zum Donners
tag in dem Städtchen Triebel in der Lauſitz in das
Waarenhaus des Kaufmanns Schönian. Die Pulver-
vorräthe explodirten. Die Remiſe flog in die Luft.
Durch die umhergeſchleuderten Trümmer wurden mehrere
Häuſer beſchädigt.

(Exploſion.) 17 Pulvermühlen ſind nach einer
Madrider Meldung der „Köln. Ztg.“ in Villafeliche
(Saragoſſa) in die Luſt geflogen. Es entſtand ein gewaltiger
Brand, der nur durch die größten Anſtrengungen gelöſcht
werden konnte. Bisher ſind drei Leichen aus den Trümmern
hervorgezogen worden.

Ein Cyklon) hat, wie bereits vor einigen Tagen
gemeldet, den Ort Herencia in der ſpaniſchen Provinz

Der Schaden
Mehrere Perſönenwird auf 12 Millionen Peſetas geſchätzt.

Die Schloßenkamen ums Leben, ſehr viele wurden verletzt.
hatten die Größe einer Fauſt und durchſchlugen Kupfer
bleche, Zinkröhren u. ſ. w. An manchen Stellen lagen ſie
einen halben Meter hoch. Zwiſchen Villafranca und Hereneia
iſt der Amarguillo, der am Tage vorher noch vollſtändig
trocken war, aus den Ufern getreten. Bis nach Aranjuez
erſtreckte der Cyklon ſeine Wirkungen; auch in Madridejos
(Provinz Toledo) zerſtörte er die Felder und entwurzelte
viele Oelbäume-

Ein Mondregenbogen) konnte in Paſſau in
der Nacht auf Donnerstag beobachtet werden. Nachts 25
Uhr zog ein heftiges Gewitter mit ſtarken Regen und
gewaltige Sturme über die Stadt von Süd nach Nord,
während gleichzeitig am ſüdweſtlichen Himmel der Vollmond
in hellem Lichte erſtrahlte. Hierdurch bildete ſich von Nord

nach Oſt ein prachtvoller Regenbogen, deſſen Farben gut
erkennbar waren, wenn ſie auch vorherrſchend bläulichen
Ton hatten.
Auch in Schreiberhau im Rieſengebirge iſt am Donners
tag Abend ein Mondregenbogen beobachtet worden.

(Ueber den Raubmörder Kögler) tauchen
neue Gerüchte auf, daß man ihn da und dort geſehen haben
will. Aus Gablonz i. L. wird neuerdings gemeldet, daß
es dort bereits gelungen ſein ſoll, verſchiedene Perſonen
ausfindig zu machen, die ſ. Zt. mit Kögler in verbreche
riſcher Verbindung geſtanden und ihm Unterſchlupf gewährt
haben. Die Häuſer dieſer Perſonen ſind in den letzten
Tagen mehrfach unverhofft auf das genaueſte durchſucht
worden und jene Leute ſelbſt werden fortgeſetzt polizeilich
überwacht. Die Zittauer Stadtverordneten haben in ihrer
erſten Sitzung nach den Ferien zu der auf die Ergreifung
des Raubmörders ausgeſetzten Belohnung auch aus
ſtädtiſchen Mitteln einen Beitrag von 500 Mk. bewilligt
t Geſammtbelohnung, die nun ausgeſetzt iſt, beträgt 1700

Ein ruſſiſcher Badegaſt) in Ems der eben im
Begriffe ſtand, mit ſeiner Familie abzureiſen, ward am
Billetſchalter des Bahnhofes von einem Taſchendiebe
um 3000 Mk. beſtohlen. Der Dieb, der mit dem
Raube in den abfahrenden Schnellzug nach Niederlahnſtein
geſtiegen war, wurde dort auf telegraphiſche Anordnung
verhaftet. Ein Genoſſe des Diebes verſchwand unter dem
zurückgebliebenen Publikum; da er erkannt worden war, iſt
ſeine Ermittlung zu erwarten. Der Beſtohlene hatte das
Geld loſe in der Bruſttaſche des Rockes getragen.

Litergtur, Kaſt nd Wiſſenſchaft.
Das neue Rathhaus in Hamburg iſt ein ſtolzer

Bau, zu dem ſelbſt die reiche Hanſeſtadt an der Elbe kein
Seitenſtück hat. Die bekannte illuſtrirte Familienzeitſchriſt
„Zur Guten Stunde Berlin W., Deutſches Verlagshaus
Vong Co Preis des Vierzehntagsheſtes 40 Pfg.) bringt
eine doppelſeitige Abbildung des Bauwerkes, das ſeine
architectoniſche Schönheit veranſchaulicht und überall Inter
eſſe finden wird, wo irgendwie Beziehungen zu Hamburg
beſtehen, und das iſt wohl in der ganzen Welt. Der eigenartige
Character Hamburgs ſpricht auch noch aus weiteren Bildern,
die Guſtav Kopal in einem anziehenden Artitel erläutert.

Höchſt intereſſant ſind ferner die Artikel „Der
höhere Eßkomment“ von Rudolf Kleinpaul, „Ein Blumen
korſo“ prachtvoll farbig illuſtrirt von Helmuth Wille
und „Die Behandlung der Jnfectionskrankheiten“ von Dr.
Rabe. Erfreuliche Erſcheinungen der erzählenden Literatur
ſind die Romane „Feindliche Pole“ von Auguſt Niemann
und „Die Stiefmutter“ von Olga Wohlbrück, ſowie nicht
minder die feinſinnige Novellette „Nur die Liebe“ von der
hochbegabten Gabriele Reuter. Den Anhang bildet wieder
die Jlluſtrirte Klaſſiker-Bibliothek mit Uhland's Gedichten
und Dramen, eine Gratisbeigabe, die ſich eine ſeltene Be
liebtheit erworben hat.

Börſen Bericht e.
Halke, 18. Aug. Bericht über Stroh und Heu

mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 Kkg.) Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
2, Mark. Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,50
e r hen s r ger e e ne i3, erheu 3 Mk. eeheu: (Luzerne) 8,50 bi400 Mk. Torfſtreu 1,20 Mk. S n

Die Erſcheinung dauerte über fünf Minuten.
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